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Sucdet den Herrn! 


N 


Sudt den Herrn, ruft eine Stim- 
me, 

Weil er noch zu finden iit! 

Wer —— fucht, der wird ihn fin- 


Bie die Schrift e$ uns verſpricht. 


Er ftehbt vor des Herzens Türe, 
Klopft und bittet Tag für Tag. 
Sünder, ſäume doch nicht länger, 
Deffne eh's zufpät fein mag! 


Gott will allen Menſchen helfen, 
Wer ihm folgt, der bleibt im Licht; 
Der errettet ſeine Seele 

Und entfliehet dem Gericht. 


— — 





Gott ſprach zu Jakob: Mache 
dich auf und ziehe gen Beth-EI 
und wohne dajelbit und made 
dajelbit einen Altar dem Gott, 
der dir erſchien, da du floheſt 
vor deinem Bruder Eſau. 1. 
Moje 35, 1. 


D ein treuer Gott! 2. Korin- 
ther 1, 18. 


Rad) langen, harten Jahren der 
Arbeit und Mühe darf Jakob in 
die Heimat zurücdfehren. Aus dem 
verwöhnten, Mutterjobrr iſt ein 
tüchtiger Mann, aus einem argli- 
jtigen Sohn ein Gottesjtreiter ge- 
worden. Aber bevor er fi in Ka— 
naan heimisch macht, erinnert ihn 
Gott nochmals an jene Stunden, 
in denen Er ihm als der Helfer er- 
ihien. Darum joll Jakob einen 
Altar errihten; bier joll er ſich 
täalich erinnern :lajjen, wie treu 
fih Gott seiner angenommen. 
Auch wir werden nicht gern an 
folhe Stunden erinnerts wir wä- 
ren glücklich, wenn es uns gelänge, 
einen Zaubertranf zu finden, der 
fte uns vergeſſen ließe: Gerade der 
Gläubige möchte jo gern fein ver— 
gangenes Leben von allen Flek— 
fen auch in feinem Gedächtnis ge- 
reinigt jehen. Gottes Weg iſt an- 
ders, Er ruft uns immer, ivieder 
zu: „Vergiß nie, woher du kamſt 
und iver dein Retter und Helfer 
wurde, als weder Menſchen noch 
dur ſelbſt dich aus der ſelbſtgefer— 
tigten Schlinge herausziehen fonn- 
teit“. Laßt ums daher nicht die 
Seiten in unjerm Lebensbuch 
itberichlagen, die bon vericherztem 
Süd, gebrohener Treue und 
ſchwerem Fall reden. Gerade de- 
zen, die fich zu Gottes Kindern 
‚zählen, jollen fie beſonders wich— 
tig fein. Zeigen ſie uns doch, wie 
unfer treudr Gott uns unermüd- 
lich nahaegangen it. Dann ver— 
lagt uns auch nicht mehr die Er- 
innerung an jolche Stunden, in 
denen der Serr al3 Richter vor 
una trat, wenn wir einen Altar 
des Danfes und der Anbetung un- 
jerm Gott errichteten. Steht auch 
in gdeinem Hauſe dieſer Altar, 
oder iſt er zerfallen oder iſt das 
Feuer dankbarer Anbetung darauf 
verglüht? 

Herr, verlag mich nicht, ih bin 


Süß und köſtlich ift die Gnade, 
Für ein Herz das fo betrübt. 
Ueber eigne Schuld und Sünde, 
Wenn uns Jeſus dann nod) liebt. 


Sind wir froh und ganz zufrieden, 
Seine Liebe iſt jo ſüß! 

Er behütet uns binieden, 

Führt uns einjt in3 Paradies. 


Sucht den Herrn, die ihr noch fer- 


ne, 

Fern von feinem Gnadenbund; 

Dann wird euch des Heilands Lie- 
be, 

Und jein voller Heilsplan kund. 





Deraii; nie, woher du gekommen bijt! 





untreu; Du bleibjt der Treue um 
deiner Verheißung willen! 


Die arshe Sinnes⸗ 
täuſchung. 
(Schluß) 


Nur die umwandelnde Kraft 
des Geiſtes Gottes, der die frohe 
Botſchaft von der durch Chriſtus 
vollbrachten Erlöſung in dem 
Gewiſſen der Zuhörer bekräftigt, 
befreit und erneuert alle, die da 
glauben. Das Chriſtwerden iſt 
ebenſo die lebendige Erfahrung 
des Einzelnen, wodurch er in eine 
unſichtbare Welt eintritt, wie der 
Einzelne durch die leibliche Ge— 
burt in die ſichtbare Welt hinein— 
geboren wird. Ohne dieſes perſön— 
liche Erleben Gottes, ohne die Er- 
fahrung Seiner Gnade und der 
Kräfte der andern Welt iit nie- 
mand ein Chriit, was ſich in Beiten 
der Not und bei wirfliden Schwie— 
rigfeiten jofort offenbart. Wenn 
dann die innere Xeere der Namen- 
chriſten offenbar wird, jollte das 
nicht al3 Abfall vom Glauben be- 
zeichnet werden. Ein Abfall würde 
das PVorhandenjein des Glau- 
bens, d. i. eines perjönlichen Glau— 
bensverhältnifjes zu dem lebendi- 
gen Gott vorausfegen. Wo diejes 
nicht vorhanden iſt, kann auch Fein 
Abfall jtattfinden, jondern nur ein 
Offenbar werden der wirklichen 
Zuſtände (1. Joh. 2, 10). 

Kierfegaard jagt einmal: „Daß 
der Abfall vom Chriitentum längit 
eingetreten tit, daS hat man nicht 
bemerkt, weil der Abfall, der Auf- 
ruhr, in und durch Heuchelei ge- 
ichah. Eben die Chriſtenheit iſt der 
Abfall vom Chriitentum“. „Man 
ihaffe das offizielle Chriitentum 
ab und laſſe eine Verfolgung fom- 
men: im jelben Augenblick iſt das 
Ehriftentum wieder da“. Luther 
jelbit hatte einit einen Elaren Un- 
terſchied gemacht zwiſchen den 
wirklichen Chriſten und den bloßen 
Namenchriſten oder „Unchriſten“, 
wie er ſie nannte. 

Die Erkenntnis des gewaltigen 
Unterſchiedes zwiſchen dem Chri- 
ſtentum der „Chriſtenheit“ und 
dem Glaubensleben der neuteſta- 
mentlichen Chriſten, hat die wirf- 


lien Chriiten inmitten der firch- 
lihen Barteien immer wieder ge- 
nötigt, über Mittel und Wege 
nachzuſinnen, wie dent wachjenden 
Berderben zu begegnen jei. Die 
Frage, wie diefen Majjen der jo- 
genannten Chriſten, die zwar in- 
nerhalb der Kirche, aber ohne Gott 
in der Welt, außerhalb der Ge- 
meinihaft mit dem Sohn Gottes 
dahinleben, daS Zeugnis Gottes 
nadıgebradht werden fönne, hat die 
Serzen der Släubigen immer iie- 
‚der bewegt. Man war ji feiner 
Verantivortung‘ mohl bewußt. 
Aber wo ſollte man beginnen? 
Wie follte man an die „Unchriſten“ 


imnittern der Chrütenheit heran" 


fommen, an die Menge derer, die 
wohl den Namen Chriſten tragen, 
denen auch in gewiſſenloſer Wei- 
je die „chriſtlichen Vorrechte“ ein— 
geräumt werden? An Eifer fehlt 
es vielfach nicht, Geldmittel wur— 
den nicht geſpart. Aber wie viele 
eiferten ganz ohne Verſtändnis? 
Die große Lüge der Chriſtenheit 
wird vielfach nicht berührt. „Ber: 
dirb es nicht, 88 ijt ein Segen da- 
ran!” jo fann man's gar aus dem 
Munde derer hören, die für die 
Bollsmijjion eintreten und Pie 
Zeltmifjion verteidigen. Man will 
es mit den kirchlichen Behörden 
nicht verderben. Die Siinde und 
Zafter werden geitraft und der 
Sünder wird zur Buße gerufen. 
Aber der große Maſſenbetrug 
wird unagnetajtet gelaſſen. — 
Aber auf diefe Weiſe wird die 
ſchwere Aufgabe nicht gelöſt und 
das Biel, da3 man zu erreichen 
hofft, nicht erreicht. Wer die See- 
len, die durch jein Zeugnis zum 
Slauben famen, wieder zurüd- 
führt in die „Jogenannte Ehriiten- 
beit“, in eine Saframents- und 
Brieiterfirche, in ein Syſtem, da3 
eine biblifche Trennung von Gläu— 
bigen und Unaläubigen unmöglich 
nacht, und jedermann die heiligen 
Vorrechte der Jünger Jeſu preis- 
gibt, der macht ſich mitſchuldig 
an der großen Maſſentäuſchung 
Ein Zeuge Chriſti inmitten der 
Chriſtenheit// bat im Grunde 
feine andere Aufgabe als ein Mif- 
jionar unter Mohamedanern und 
Heiden. Er joll „ihre Augen auf- 
tun, daß fie fich befehren von der 
Finiternis zum Licht und aus der 
Gewalt Satans zu Gott“. (Ang. 
36, 18). Dennoch iſt die Aufgabe 
in einer Sinficht eine andere al 
die der Apoſtel und der Miflio- 
nare. Kierkegaard bemerft ſehr 
richtig: „MS das Ehriitentum in 
die Welt kam, war die Aufgabe 
einfach die Verkündigung desfel- 
ben. Dies ift überall da der Fall, 
wo das Chriſtentum in einem Zan- 
de eingeführt wird, deſſen Reli- 
gion nicht das Chriltentum iſt. In 
der „Chriitenheit” ift das Verhält- 
ni3 ein anderes, da die Lage, die 
Situation eine andere iſt.“ „Die 
Chrijtenheit ift eine umgeheure 
Sinnestaufhung“. Er nennt es 
ein Geſchwätz von der Ehriftenheit 
zu reden. „Die Millionen der Chri- 
ftenheit haben gar feine Beziehung 
zum Neuen Teitament“. „Das 
Ganze mit der Chriftenheit, den 
chriſtlichen Staaten und Ländern, 
einer chriſtlichen Welt, einer 
Staatstiche, Volkskirche, ufm. Hat 
von der Wirklichkeit den Abſtand 


der Einbildungstraft, es ijt eine 
Einbildung und chriſtlich betrach⸗ 
tet, eine ſo verderbliche Einbil— 
dung, daß hier das Wort zutrifft: 
Einbildung iſt ſchlimmer als Pe— 
itilenz“. „Bon Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht iſt die „Chriſtenheit“ eine 
Geſellſchaft von Nicht-Chriſten“. 
„Das Heidentum iſt völlig unver— 
ändert geblieben und hat nur das 
Prädikat „chriſtlich“ angenom— 
men. Man hat nicht das Chrijten- 
tum vor fi, jondern eine unge- 
heure Sinnestäufhung, und Die 
Leute find nicht „Heiden“, jondern 
leben in der glüdlihen Einbil- 
dung, fie ſeien Ehrijten. Soll hier 
das Chriſtentum angebradt wer- 
den, fo muß zu allererjt die Sin— 
nestäufhung weggeräumt imer- 
den. 

Da diejelbe aber in der Einbil- 
dung beiteht, fie feien Chriiten, 
io entiteht ja der Schein,, man neh- 
me den Leuten da3 Chriſtentum, 
wenn man e8 ihnen. beibringf. 
Gleichwohl iſt dies das erite, was 
man tun muß: Die Sinnestäu- 
ihung mu weg“. Dann erit kann 
die Elare, einfache Verkündigung 
des Evangeliums ohne Zufäße und 
Abitriche erfolgen, nicht in hohen 
Worten menſchlicher Weisheit, 
fondern einfach und deutlich, daB 
e3 der einfachſte Zuhörer verite- 
ben muß, warum es fich handelt. 
Nur fo werden wir Enticheidun- 
gen und Belehrungen erleben wie 
in den Tagen der erjten Chriiten. 
Es genügt aber nit, dem Men— 
ichen den Weg zu Chrifto zu zei- 
gen. Nun hängt alles ab von der 
rechten Pflege und dem rechten 
Wachstum! Diefe Pflege und die— 
ſes gefunde Wachstum iſt aufs 
äußerfte gefährdet in einem Maf- 
jenfirchentum, daS nur ein Zerr— 
bild der bibliihen Gemeinde iſt 
und itet3 auf3 neue die große Sin— 
nestäufchung beitärft, als lebten 
wir in eimem Chriſtlichen Staat, 
unter einer. hriitlichen Volk, da3 
als ſolches nah Gottes Willen in 
einer „chriſtlichen“ Kirche verei— 
nigt und von chriſtlichen Führern 
untermwiejen werde. „ Zum voller 
Evangelium gehört aud die Bet 
lehrung über die Gemeinde Seit 
Chriſti, über die Gemeinschaft der 
Heiligen, über ihre Aufgabe an der 
ungläubigen Welt, über die Wirf- 
ſamkeit des Heiligen Geijtes und 
itber die Autorität des Wortes 
Gottes in allen Fragen’ des Glau- 
bens, des Wandelns und des Ge- 
meinfchaftslebeng der Gläubigen. 
Mer die Wahrheit von der Ge— 
meinde unterfchlägt aus Furcht 
bor der „Kirche“ oder au faljcher 
Liebe zu ihr, macht ſich eines gro- 
ken Verſäumniſſes ſchuldig und iſt 
mitſchuldig an der fortgeſetzten 
großen Sinnestäuſchung und Ein- 
bildung der „Chriſtenheit“, in der 
Millioen feſtgehalten werden. 

Eingeſandt nach Matth. 25, 27. 

— Der Wucherer. 


United Ehurch Miſſion 


Boplar River, Man., 
den 26. Auguſt 1943. 





Ihr Geliebten in der Yerne! 

Die Arbeit fomeit geht wirklich 
gut. Wir find froh. und dankbar, 
dag wir Hier fein dürfen. In der 


Schule iſt voll Arbeit mit 18 Kin⸗ 
dern. Doch iſt es ſchwer, denn die 
wenigſten können engliſch ſprechen 
und find nur ſtumme Gäſte in der 
Schule. Die Kinder ſind aber drau⸗ 
ben ſehr laut, ſie ſprechen nur die 
Indianer Sprache, wenn ſie zu⸗ 
fammen find. Sie alle erhalten zu 


- Mittag Tee und Esfimo Biscuits. 


Die find ziemlich dick und groß, 
vierfantig, fehen mie Rogenbrot 
aus. E3 find Vitamin Kuchen. 

Der Tony, der weiße Trapper, 
fam mit feinen Papieren zur Re- 
giitratton her. Er war Milchfahrer 
in Winnipeg, iſt Ukrainer und 
Katholit. Seine junge Indianer⸗ 
frau begleitet ihn auf jernem Sagd- 
mege. Er fährt den Poplar River 
hinauf mit einem größeren Boot 
mit Motor und Fleinem Canoe 
und 4000 Pfund Sadıen. Sie ha- 
ben 59 Waſſerfälle zu umgehen 
und kehren nächſten Mai zurüd. 

Eines Abends fuhren mir den 
River hinauf. Der Abend war 
wunderfhön. Im Fluk maren 
zwei wunderſchöne Inſeln. das 
Waſſer mar wie Glas. Eine Schön- 
beit fondergleichen. Wir find Hier 
wirklich in eine großartige Gegend 
gekommen. 

Zurückgekehrt gingen wir zu 
Lawrence Bruce, um den Fleinen 
Jungen zu jehen, der das Franfe 
Auge hatte. Das ganze Haus it 
ein Zimmer, Möbel beinahe fei- 
ne3, doch reinlih. Das. Auge iſt 
viel befjer. 

Nach kurzem Beſuch kehrten wir 
zurüd. Da klopfte es, und Mt2. 
Andrev Mitchell jtand an der 
Tür. Sie war jehr aufgeregt. Sie 
bat Hinzufommen, über ihr Fleines 
Baby, 5 Monate alt, zu beten, 
denn es ſei jehr frank. Sie moh- 
nen hinter der Schule. Die Bitte 
murde erfüllt. Der 17-jährige 
Sohn fam mit, der noch Pillen 
mitnehmen follte. Es war aber 
nicht nötig, denn die Kleine hatte 
die Nacht über geichlafen. Die 
Villen brauchten fie erft den näch⸗ 
ten Tag. s 

Das Gemüfe wächſt fait zufe- 
hends. Es gibt jehr viel. Und an 
Beeren iſt hier fol ein Vorrat, 
der unmöglich zu bewältigen it. 

Ein Bary hatte Krämpfe im 
Zeib, und al3 wir hinkamen, ſaß 
das Zimmer voll Frauen und 
ihauten nach dem Rinde. Ob die 
den Tod erwarteten? Dem Eleinen 
Pilger wurde ein Widel um das 
Leibchen gewidelt. Der Herr gab 
wieder Erhörung, als Gebete zu 
Ihm emboritiegen. Es weinte et- 
was noch und das nur von Zeit zu 
Zeit, als wir fpäter Hingingen, 
um nad; dem Kinde zu jehen. Hier 
gibt eg viele Krankheiten, aber wir 
beten und der Herr hilft und gibt 
die ‘rechte Enticheidung, denn wire 
wiffen zu Zeiten nicht, welchen 
Rat wir geben Sollen. Doc die 
Weisheit fommt "ja dann vom 
Herrn. 

Später fam eine 80 Sahre alte 
Frau und zeigte ihr Bein. Das fah 
traurig au3 von Erema. Sie er- 
hielt Salbe und Verbandſtoff und 
ging froh davon. Am nächſten 
Morgen famı fie wieder. Sie hatte 
alles auf einmal verfchmiert, es 
hatte jehr gebrannt, aber aud) ga 
holfen. Wir gaben ihr mehr Salbe 

(Schluß auf Seite 4) 
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Einladunae. 

Die Gemeinde zu Elm Creef 
gedentt jo es des HermmWille 
it, Sonntag, den 26. September 
Erntedanf- und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Zur Teilnahme an den 
Segnungen - wird freundlichſt 
eingeladen. 


Sn Auftrage der Gemeinde, 
Sacob Wiens. 


‚Einladuna. 


Unfere Gruppe zu — ge⸗ 
denkt jo Gott will, den 26. Sept. 
ihr Erntedanf- und Miſſionsfeſt 
zu. feiern, und ladet ein, an den 
Segnungen von dem Herrn teil- 
zunehmen. 

Sm Namen unferer Gruppe, 

Sohann 3. Martens. 


Dallad, Oregon. 
Sept. 6, 1943. 


Weil jchon eine geraume Zeit nichts 
bon der Weſtküſte in den Spalten der 
Rundſchau zu lefen war, jo mill ic 
furz etivas mitteilen. 

Ein- Dichter fingt: „Die Zeit ift 
furz, o Menich, jei weife und wuchre 
mit dem Augenblick; mur einmal 
machſt du diefe Neife, laß eine gute 
Spur zurüd.“ Ein andrer fingt: „Der 
Herr bricht ein um Mitternacht, jest 
iſt noch alles till; wohl dem, der num 
fi fertig macht und Ihm begegnen 
will.“ Diejer legte Ausdrud ijt wohl 
der wichtigſte in aller Welt heute. Ich 
glaube, e3 gibt nichts Wichtigeres für 
jeden Sterblichen als ſich vorzuberei- 
ten, Gott zu begegnen. Denn der Mo- 
ment des Zufammentreffens mit Ihm 
iſt jehr nahe. 

Wie fühlt ein wahres Kind Gottes 
doch jo glüdlich und dankbar, zu Hören 
und zu leſen, daB jich Taujende der 
jungen Männer, die in den Regie— 
rungsdienſt gerufen werden, ſich als 
Gottezfinder bewähren und auch noch 
viele Andere ſich aufrichtig zu Gott 
befehren und ihre Seele reiten. 

Tun wir unjer Teil im Beten und 
Geben für die Ungeretteten? Der 
Zod wird dem Menſchen jo dicht vor 
die Augen gejtellt, daß es einem jo 
borlommt, er muß einmal jtille ſtehn 
und fi} fragen: Wo werde ich in der 
Ewigkeit jein? 

Die Sünde ift des Menſchen Ver- 
derben. Das offenbarte ſich letzte Wo- 
che auch wieder, weil hier ein noch 
junger Mann vom Gericht verurteilt 
wurde, am 8. Oft. in Salun in der 
Gaskammer mit dem Tode beitraft 
zu werden. Er hat Ruth Hildebrandt, 
die erſt 18 Jahre alt mar, ermordet, 
indem er fie in einen tiefen Fluß 
warf. 

Wir haben hier jetzt das allerſchön⸗ 
fte Wetter, die Fruchternte einzubrin— 
gen. Es hat ſehr jchön gegeben. Jetzt 
wird der Hopfen gepflüdt. Der ift ein⸗ 
fach gut. Dann fommen noch die Aep⸗ 
fel und Pflaumen, die auch gut find. 
Leute haben viel Geld verdient beim 
Kflüden, bis $10.00 und noch mehr 
den Tag. Man fragt fick mitunter: 
Kann das noch lange jo fortgehen, 
und was wird es nachher geben? 

Dietrich Enns und Gattin von Auc- 
land, Calif. befuchten bier in’ Dallas 
ihre Rinder und Freunde, beehrten 
auch una mit einem Beſuch. 

Iest find Wilhelm Ewerts, Eal., 


Mennenitiiche Rundſchau 


bier bei ihren Rinder zu Beſuch. Er 
it ganz blind. 

Die Gattin des Gerhard Hamm ift 
noch immer frank. Meine liebe Gattin 
bat no oft jehr aroge Schmerzen 
auszuhalten, troßdem fie Tag und 
Nacht unter dem Einfluß ſtarker Me- 
digin ift, anders Tann fie es nicht aus⸗ 
balten, 

Dieje Welt ift ein großes Jammer- 
tal. Gott jei Dank, uns fteht noch die 
Erfüllung von Jeſ. 35, 10 in Eriwar- 
tung. 

D. J. Dil. 


Kann ein wahres Rind Gottes ver— 
führt werden vom Satan? 





Eine jehr zeitgemäße Frage in der 
Beit, in der wir heute leben. Es ift 
ein mädjtiger Kampf entbrannt, tie 
er wohl noch nie da war, zwiſchen der 
Allmacht des Himmels und der Macht 
der Hölle. Folgedefjen glaube ih, dag 
aufrichtige Kinder Gottes heute viel 
ernjter und mehr beten, als je vor— 
ber. Warum? Einmal darum, weil fie 
die lebte Warnung Jeſu an feine 
Sünger mehr beachten, Matth. 26,41. 
Dann zweiten, meil jich da3 Kommen 
unſeres Herrn und Heilandes mit 
diefem Schritt naht. 

Der Geift Gottes arbeitet heute, 
möchte ich jagen, mit doppelter Kraft 
durch die treuen Kinder Gottes, dem 
Teufel jeine Beute zu entreißen; und 
Gott jei Dant, wir. dürfen heute hö— 
ren und erfahren, daß fi Taufende 
bon den jungen Männern, die im 
Kriegsdienst jtehen, zu Gott befehren 
und ihre Seele retten, und auch viele 
Andere. Deswegen ift der Satan mit 
feiner ganzen Macht, auch durch feine 
Diener, an der Arbeit, Seelen zu ver= 
wirren und aufzuhalten, um fie in's 
ewige Verderben zu jchleudern. 


Wenn es jest möglich ift, daß ſol⸗ 


ce, die den Herrn Jeſum angenom= 
men haben, können verführt werden 
bom Satan. Dann bedarf es einer 
erniten, klaren, bibliiden Warnung 
bor der Verführung. Die einzige rich- 
tige Antwort auf dieje Frage finden 
wir nur in Gottes Wort. Ich möchte 
uns auf einige der vielen Schriftwor⸗ 
te diesbezüglich aufmerffam machen 
und dann bitten, dieſe Verſe bittend 
zu lefen und fie im Herzen zu bewe⸗ 
gen, um Licht und Klarheit darüber 
zu befommen, 

Sch möchte uns ein paar Ueberli— 
tungen und .‚Betrügereien nennen, die 
einer verwirrten, müden, kämpfenden 
:Seele.:. Hilft, unjern -gemeinfamen 
Feind zur erfennen und ihn zu beiie- 
gen duch unferen Sieger, der und 
jo innig liebt, Röm. 8, 37. Gott abet 
jei Danf, der uns-den Sieg gegeben 
hat durch unjern Herrn Jeſus Chris 
ftus, 1. Kor. 15, 57. 


Kicht gleich volffommen, 


Wenn ein Kind natürlich von einer 
Mutter in die Welt geboren wird, jo 
iſt es ein vollflommenes Wefen, aber 
e3 muß ji noch naturgemäß ent- 
twideln, jo wie Johannes Luf. 1, 80 
und Sefus Luf. 2, 52. 

Wenn ein Menſch miedergeboren 
wird, jo ijt er vollfommen in Chrifto 
Seju, aber er hat noch nicht gleich 
die volle Erkenntnis von fich ſelbſt — 
bom Satan — und bon Gott. 

Seder Gläubige, bejonders aber die 
jüngeren, welche noch unerfahren find 
und nicht Bibelfenntnijje haben, kön⸗ 
nen verführt werden von ihrem eige- 
nen Herzen, Ser. 17,9 — vom Men— 
ſchen, Matt. 24,4 — von der Betrüg- 
lichfeit der Sünde, Heb. 3, 13 und — 
bon dem Gott diejer Welt, 2. Kor. 4, 
4. Deswegen bedarf es einer fortwäh⸗ 
renden Belehrung des Heiligen Gei- 
ftes durch das Wort Gottes zur Er- 
neuerung der Sinne und Gedanken 
des Herzens, 

Die fortwährende Innewohnung 
des wirkenden Geijtes Gottes dient 
zur Erneuerung der geiftigen und 
geiitlichen Fähigkeiten im Menfchen, 
bis wir alle Hinanfommen zu einer- 
lei Glauben und Erfenntnis des Soh- 
ne3 Gottes und ein bollfommener 
Mann werden, der da jei im Make 
des volltommenen Alters Chrifti, Eph. 
4, 13. 

Die vorherrjchende Idee bei bie- 
Ien Menſchen ift: Weil ein Chrift fo 
ernit und treu ift, kann er nicht ver- 
führt werden — ein Gott der Liebe 
wird ihn ja beivahren. Das ift eine 


der vielen Zügen Satans, der den 
Menſchen in eine falſche Sicherheit 
leitet und ihm den Weg öffnet, be- 
trogen zu werden. 

Wachſamkeit, Gebet und Kenntnis 
in Gottes Wort find die drei mefent- 
lichen Bedingungen, die man bor al- 
len Dingen betreuen follte, um einen 
Gläubigen vor den Schlingen des 
Teufels zu bewahren. Merkt: Eine 
diefer Bedingungen unbeachtet oder 
bernadläffigt, ftellt die Seele bloß 
zur Verführung. Merfe meiter, Kind 
Gottes, höre nit auf mit Beten — 
denn wir oder jonft jemand muß be= 
ten, jonft ift unfer Fall unvermeid- 
lich. 

Ausſagen von Menſchen. 


Es gibt drei beſondere Ausſagen 
bon Menſchen, die man ja nicht über- 
fehen jollte, nämlich: rein menſchli— 
che Ausfagen — göttlich offenbarte 
Ausfagen — und die vom Satan Ion= 
trollierte Ausfagen. Deswegen tut e3 
not, daß wir richtig unterſcheiden 
zwiſchen der falſchen und der wahren 


Ausſage. Wenn nit, dann find wir 


in Gefahr, die bon Gott injpirierte 
und die vom Satan eingeflüfterte auf 
gleiche Stufe zu ftellen, Matt. 24,24 
und 25. 

Semand hat eine jehr klare Grenze 
in Bezug der Erkenntnis der Wahr- 
beit gezeichnet. Er jagt: Es gibt drei 
Stellungnahmen der Gefinnung und 
der Erkenntnis gegenüber, nämlich: 
Vorausfegung, Neutralität und Si» 
cherheit. Dies offenbarte fich ſchon im 
Leben Jeju. Etliche fagten: Es ift ein 
Prophet, in Vorausfegung des Ge- 
börten. Andere fagten: Wir mifjen 
nidgt. Sie nahmen die Stellung der 
Neutralität ein, bis fie genau wiſſen 
würden. Aber Betrus jagt: Wir wiſ⸗ 


- jen, daß du biſt Chriftus, des leben- 


digen Gottes Sohn. Der hatte ein ſi⸗ 
cheres, verftändiges Wiffen, das kei— 
nen Zweifel duldete. So jollte jedes 
wahre Kind Gottes fein und demge- 
mäß jollte es handeln. Deshalb ift 
es in dieſer Zeit auch von jo großer 
Wedeutung, daß mir in » Verjamme- 
hikgen fommen, wo wunderbare Aus⸗ 
drüde und Offenbarungen zum Aus- 
drud fommen, die Geifter zu prüfen, 
ob jie von Gott find. Wir merden in 
Gottes Wort ernſtlich gewarnt, nicht 
jedem Geiſt Glauben und Gehör zu 
ſchenken, 1. Joh. 4, 14. 

Goit ehrt daS bejtändige Suchen 
und Graben nad Sicherheit bis in 
fein heiliges Wort und Werk hinein. 
Welch eine Herablafjung Gottes — 
meld eine Schutzwache gegen allen 
Betrug des Böfen. Folgedefjen jei 
garnicht jo furchtſam, -Tiebes Gottes⸗ 
find bei deiner Unterſuchung oder bei 
der Prüfung der Geijter. Wenn du 
nicht ficher bift, dann halte dich neu= 
tral, bis Gott dir Licht und Verjtänd- 
nis ‚gibt. Das ift das Weife und das 
Richtige zu tum. 


Prüfet die Geifter. 


Geifterfüllte Gläubige, welche jehr 
beforgt find, dem Geifte zu folgen, 
was immer e3 fofte, find in Gefahr, 
betrogen zu merden in ihren eriten 
Tagen, meil fie des Geiftes Führung 
und Zeitung noch nicht völlig erfaßt 
haben in feiner Handlungsmeife. 

Sie erfennen es noch niit, daß da 
no amdre Geijter in der Welt find, 
die fich verfuchen geltend zu machen, 
indem fie nachmachen, was fie jehen 
den Geift aus Gott tun. Das find 
die gemachten Chriften, welche nicht 
aus Gott geboren find. 

Es mag etwas, fremd erjcheinen, 

aber wir werden im Worte Gottes 
nirgends ermahnt, dem Geiste gehor- 
fam zu fein, fondern Gott durch den 
Geift zu gehorchen, weil er feinen 
Willen dur feinen Geift im Wort 
der Menſchheit offenbart. Dies ift 
die Lehre in Apgſch. 5,29-32, melches 
uns den Kreis unfrer Sicherheitsgo- 
ne gibt. 
Es ift Tatſache, der Geift Gottes re= 
det in einer fanften Weife zu Kin⸗ 
dern Gottes, aber immer in voller 
Harmonie mit feinem infpirierenden 
Wort. Diejes nicht richtig erfannt zu 
haben, hat fchon einen manden in ei- 
ne milde Schtwärmerei geleitet. 

Desmegen iſt ed auch gefahrboll 
und nicht weiſe, fi bon Träumen, 
Eindrüden und bon einer fremden 
Stimme beftimmen zu lafien. Wir 
Iollen fie am Worte Gottes prüfen, 
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und wenn da irgend was unklar ift, 
dann heißts warten, bis uns die volle 
Klarheit vom Geifte Gottes in dem 
Werk offenbart wird. 


Selbitbetrug. 


Nicht nur, daß ein Kind Gottes vom 
Satan verführt und betrogen werden 
kann; es kann ſich ſelbſt beirügen. 
Selbſtbetrug iſt der größte Betrug, 
den ein Menſch in dieſem Leben an 
ſeiner Seele begehen kann, und wird 
die peinlichſte Erfahrung zur Folge 
haben, wenn es einmal wird offen⸗ 
bar werden im Lichte der Ewigkeit. 

Wir haben klare Beiſpiele in Got⸗ 
tes Wort von der Blindheit und dem 
Betrug des Teufels an den Gläubi— 
gen und ernſte Warnungen. 

Ein Menſch betrügt ſich ſelbſt, wenn 
er nur ein Täter und nicht ein Hö- 
rer des Wortes Gottes ift, Jak. 1, 22, 

Ein Menſch betrügt ſich jelbit, menn 
er jagt, er hat feine Sünden, 1. ob. 
18.8; 


Er betrügt fich jelbft, wenn er ſich 
läßt dünfen, er fei etwas, fo er doch 
nichts ift, Gal. 6,13. 


Ser betrügt fich jelbft, welcher fich 
unter euch dünft, weiſe zu jein, der 
werde ein Narr in diejer Welt, daß 
er möge meife jein, 1: For. 3, 18. 

Er betrügt fich felbit, menn er 
meint, religiös zu fein und jeiner 
ungezäumten Zunge den Willen läßt, 
jeine Untreue zu offenbaren, Sat, 1, 
26. 


Der Betrügt ſich ſelbſt, wer da 
denkt, daß er nicht ernten wird, mas 
er ſät, Gal. 6, 7. 

Der betrügt ſich ſelbſt, wenn er 
denkt, daß der Ungerechte das Reich 
Gottes ererben wird, Kor. 6, 9 und 
Eph. 5,5 u. 6. 

Der betrügt jich jelbft, der mit der 
Simde fpielt; wenn fie vollbracht iſt, 
wird fie ihm den Todesſtoß geben, 
1. Kor. 15, 33. 


D. J. Did. 
Dallas, Oregon. 


Ans vergangener Zeit meines 
Lebens. 


J. Neufeld, Aberdeen, Sask. 


Wenn jemand meine liebe Hei— 
mat nennt, 

Dann denk ich an die Zeit, die mich 
jetzt trennt 

Von meiner reichen Jugend Se— 
ligkeiten, 


Und laut rauſchen dann meines - 


Herzens Saiten! 


Dieje Erinnerung zu jchreiben 
bewog mid der Auffag den die 
werte Frau I. 3. Siemens, Winf- 
ler, Man., niit längſt im Boten 
bon: ihren Vorfahren und der In— 
fel CHortiga, Kamp genannt, jo 
original bejchrieben hatte. Beim 
Scäreiben eines Aufſatzes kommt 
es immer vor, daß man beim be- 
ſten Willen etwas noch ermähnen3- 
wertes vergißt zu bejchreiben. Sy 
auch hier. Wie dejagt, waren die 
Bewohner der Inſel Chortika al- 
les aroße Menſchen, aber von dem 
arößten, auch ein Eingeiwanderter, 
Mr. Abraham Klaſſen, murde 
furgmeg der große Rlajien ge- 
nannt, hat Frau Siemens vergej- 
fen, zu erwähnen. Er joll fieben 
Fuß groß geivefen fein. Konnte 
für feine Füße hier in Canada im 
Store feine Schuhe befommen. 
Veberfhuhe brauchte er Nummer 
fiebzehn, und Eatons, Winnipeg, 
jollen fpeziel für ihn foldhe haben 
machen laſſen. Er mußte auch me- 


gen jeiner Frua Augen im Lager 
Lechfeld in Deutichland fi auf- 
halten. Wenn des abends Andadt 
gehalten wurde, weldjes im Som- 
mer im Freien gejchah, und mar 
beim Beten jtand, fonnte von ihn 
gejagt werden, wie vom Könige 
Saul, daß er eines Hauptes länger 
war, denn alles Bolf. 


Die Verbindung mit der Kolo- 
nie wurde durd eine Fähre ver- 
mittelt und man hatte eine ſchmale 
Stelle des Fluſſes dazu benutzen 
können. Sch bin weit ab von der— 
felben geboren worden, dber als 
Zentralſchüler hatte ich das Glüd, 
ſelbige einmal zu bejuchen, als die 
Schüler der Chortiger Zentral- 


ichule einen Ausflug dahin mad. 


ten. Run ich will nichts weiter da=- 
rüber jchreiben, denn meine Ge- 
danfen gehen zu meinem Geburts- 
ort zurüf und ein ruſſiſches 
Sprichwort jagt: „Kaſhry Kulif 
ſwojo Bollotto hwalit“, was auf 


deutſch heißt: „Eine jede Schneppe . 


lobt fi ihren Sumpf“. Alſo auch 
mit dem Dorf Andreasfeld. Es 
war in feine. romantiſche Gegend 
angelegt, wie es die Inſel Chor- 
tiga in der ganzen Kolonie einzig. 
und allein war. Das Dorf Andre» 
asfeld aehörte nicht einmal zu der 
Chortiger Wolloſt, weil es auf der 
Iinfen Seite des Dnjeperfluffes 
lag, folgedejjen zu einer ruſſiſchen 
Wolloſt eingegliedert - war. So 


auh Alt-Scönimieje an⸗ 
wi und auch daher- 
um befindlichen Chutors, Einzel- 


höfe, bis zulegt noch ein Fleine$ 
Dorf von. fünf Bauernhöfe mit 
dem Namen Blumenau benennt, 
dazu gehörten. Die Jungmann- 
ihaft von diefen Dörfern mußte 
in der Stadt Nlerandrowsf zum 
Soldatendienjt lojen, wogegen die 
Chortiger Wolloſt in einem gro— 
Ben Ruffendorf Zofimefoinfe, lo- 
ften. Das Dorf Andreasield war 
ein einreihige® Dorf, außer dem 
ziemlich großen Schulhaufe, wo— 
bon über die Hälfte zum Gebet3- 
bauje, Kirche oder Berjammlungs- 
hauſe benutt wurde, auch hatte 
aleih am Schulhaufe ein gewifjer 
Mr. Ringel mit einem fleinen La— 
den und Buchhandlung ſich an- 
fähig gemadıt. Beide Plätze befan- 
den ſich ungefähr in der Mitte des 
Dorfes an der andern Seite. Das 
Dorf hatte nur vierzehn Bauern- 
höfe, aber waren groß angelegt, 
fo dab das Dorf über ‘eine Meile 
lang war. Auf dem Südende des 
Dorfes hatte mein Pater ji von 
dem .Endeinwohner anderthalb 
Desjatinen Land gekauft und jeine 
Werfitube von dem Pachtlande 
— herübergebracht 
und ſelbige jo vergrößert, daß es 
ſchon eine Landwirtſchaftsmaſchi- 
nen-Fabrik genannt wurde, wel— 
ches infolge des, induſtriellen Auf- 
ſchwunges mit allen Sahren tat- 
fählih rapide in die Höhe ging. 
Smifchen unferer Fabrik und dem 
Endeinwohner zog ſich eine Land. 
jtraße, wenn aud) nicht eine Hee— 
res ſtraße, jo doch eine ziemlich 
belebte, da fie zur Stadt Wleran- 
drowsk führte. Sm Ende des Fa— 
Keane an der Straße hatte 
mein Vater eine Schlichtenmühle 
eingerichtet, wa von weit und 
breit Mahlgäfte anzog. Der End- 
einmohner hatte folgedejjen einen 
Laden, Bierhalle und einen ziem- 
li großen Speicher zum Getreide 
Taufen gebaut. 


(Schluß folgt. 





Gejanabücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, NRüden-Goldttiel, mit Futteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt. Rücken⸗ Goldtitel. mit Futteral 


$2.06 
32.75 


Fin. 107. Echtes Leder Don guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.08 


Ramenaufdrud. 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Name ımd Adrefie 45 Eents, Rame, 
Üdrefie und Jahr, 50 Eente. 
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— Spridt deutihd — 
X⸗Strahlen, elettriide Bes 
bandlungen und Quarts 
Eyuchiunden: Sr 78. 
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Telefon 52 3786. 





Bis hieher hat mich Gott ge- 
bracht 

Durch ſeine große Güte: 
Bis hieher hat er Tag und Nacht 
Bewahrt Herz und Gemüte; 
Bis hieher hat er mich geleit’t, 
Bis hieher hat er mid) erfreut, 
Bis hieher mir geholfen. 


Hab Lob und Ehre, Preis und 
Dank 

Für die bisher'ge Treue, 
Die du, o Gott, mir lebenslang 
Bewieſen täglich neue! - 
Sn mein Gedächtnis jchreib’ ich an: 
Der Herr hat große Ding’ getan 
An mir und mir geholfen! - 


Hilf ferner auch, mein treuer 
Hort! 

Hilf mir zu allen Stunden. 

Hilf mir an all und jedem Ort, 

Hilf mir dur Jeſu Wunden; 

Hilf mir im Leben, Tod und Not 

Durch Chriſti Schmerzen, Blut 

und Tod; 
Hilf mir, wie du geholfen! 


Bentrice, Nebr. (nad dem 15. Sept. 
Kincoln, ber 233, Nebr.). 





Hat jemand neuere Information 
bet die Mennoniten am „Traft“, bei 
Saratow (an der Wolga), Rußland? 
Wir berſtanden, daß alle Wolgadeut⸗ 
ſchen nach Sibirien tranſpotiert wor⸗ 
den ſeien. Und jetzt leſen wir, daß 
„Hunderte mennonitiſcher C.O.'s vom 
„Trakt“ vom direkten Militärdienſt 
entſchuldigt worden ſind und ihnen 
Erſatzdienſt erlaubt wird. Wer kann 
Aufſchluß geben? 

— ——— 

Ich meine, wir ſollten einander 
nicht gleich ſo voreilig und ſcharf be⸗ 
urteilen; wenn auch jemand, 3. ®: 
den Mufjolini als Antichriften hin— 
geitellt hat. Webrigens haben das nur 


Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ve 
fammelt aus den „Briefen an- er 
jer Volk“. Preis pro Erpl. 82 WM 
Portofrei. 

Zu beziehen diteft vom ®Ber- 
faſſer: 
Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weit, 
Waterloo, Ontario. 
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J. 9. Janzen, 164 Erb Strest, Ba- 
terlon, Ontario, Canada, zu beziehen, 
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1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 3% 
2. Buch f. d. Mittelftufe d. S.S. 408 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S. 45 
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Aeltefter 3. 8%. Klafien: 


„Dunkle Tage” 


September 1945. 


ivenige getan. Mehrere haben gejagt, 
dag Muſſolini der Befchreibung des 


' Antichriften am nächſten fam, bon 


allen jest Lebenden. Mufjolini "lebt 
noch ımd feine „tödlide Wunde“ farın 
beilen! Niemand fann mit voller Be⸗ 
ftimmtheit jagen, fo oder fo. Ein Ur⸗ 
teilender kann auch noch ein „falſcher 
Brophet“ werden! Wollen warten und 
an den Zeichen der Zeit die Schrift 
ftudieren, miteinander vergleichen, u 
ruhig urteilen, „machen und beten“. 
= x » 

Wie oben angedeutet, gedenken wir 
wieder auf eine Zeitlang (Herbft und 
Winter) nah Lincoln zu gehen. Es 
bat und Bier die 5 Monate auf der 
Farm, bei dem Bruder meiner Frau 
(alleinjtehend) wieder gut gegangen. 
Der Sommer mar angenehm, nur 
menige Tage über 100 Grad. Aber 
unfere Kinder in Lincoln wünſchen 


uns für den Winter iwieder dort zu, 


haben. Unfre liebe Mama braudt die 
Stadtbequemlichkeiten fon jehr im 
Winter. E3 find 40 Meilen von Bea- 
trice bis Lincoln. Wir paden das nö- 
tigfte auf den „Alten Ford“, und ab 
gehts. Theodors Radio-Dienft nimmt 
immer noch zu, und er wünſcht noch 
mehr Rat und Tat meinerfeits, wenn 
möglich. 

Alerfeits grüßend, Euer 3. B. Epp. 


Kithener, Ont. 





De T. Gept., 1943. 
Lieber Br. 9. Neufeldl 
» ch wünfche Dir Gottes Beiltand 
und Gegen in der Wrbeit. Wir lefen 
die Rundſchau fehr gerne und möch— 
ten beide Blätter nicht vermiffen. — 
Deine Familie wird. immer Eleiner. 
Beide Söhne, Willy auch Hardy find 
in der Wir force. Es Hat mir fehr 
viel Kämpfe gegeben. Bete und rin 
ge unaufhörlich zu Gott für meine 
Jungen. Willy ift 6 Monate weg. Er 
iſt in Regina, Saſk. und Hardy ift 
genau heute 3 Monate weg. Er tft 
in Dejaronto, einem neuen Wirport 
bei Belleville. Iſt etliche mal zu Hau= 
fe geivefen. Er ift noch fo jung, aber 
da war fein Reden. Meine beiden 
Mädel ihaffen in den Sommermo- 
naten auswärts. Clara fommt näch— 
ftens heim mit meiner franfen Ger- 
da, gegenwärtig allein. Es wird im— 
mer einfamer um mid. Mir ‚geht ed 
befier, wenn mehr um den Tiſch bei 
der Mahlzeit fiten und menn ich 
mehr habe, für die ich forgen fann. 
Doch es tjt einmal fo in der Welt. 
Möchte der Herr Gnade geben, daß 
feiner von unſern Pindern dort oben 
fehlen möchte: Schw. H. Janzen ift 
fon ganz munter. Der Herr Hat 
wunderbar geholfen. Br. 9. Janzen 
befucht jest an den Sonntagen unfre 
Ortſchaften. 

Br. U. 9. Unruh's Zeit bet uns 
fommt nun auch zum Abſchluß. Es 
bat uns allen ſehr gut gegangen, und 
der Herr hat reichlich feinen Gegen 
zu feiner Wrbeit gegeben. Den 12. 
September wird Br. Unruh zum letz⸗ 
ten Mal zu uns fpredhen. Dann tft 
auch ein Feſt oder Programm, mel- 
ces die Winkler Bibelichüler aqus 
Ontario bier in unferer Kirche ge— 
ben. & wird am Nachmittage fein, 
und abends wird Br. Unrub eine 
Abichiedöpredigt Halten. Nächiten 
Sonntag will er ſchon in Hillsboro 
fein. Wie ift e3 bei Euch in der Fa- 
milie, find die Töchter ſchon alle ver⸗ 
heiratet? Und was tut Euer Sohn? 
Iſt Schweſter Neufeld gefunder? Nun 
will ich fchließen. Bitte Deine ar 
Frau zu grüßen. 

Auh Did Herzlich grükend, 

Schw. G. Reimer. 


— 
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2. Rlaifen: 


Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriſtliche Jugendvereine geſammelt und VE 


It.) 
— tommtil” Dasielbe 


„10 


Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradieie.“ 4 
Johann Wiens 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem a⸗ hüben und drũben, das 


erſtreut nt, aus Lieb 40 
ae —* V. — F 


Novokampus;: 
NKanadiſche Mennoniten. — 1924.* 2. Auflage (Rederinbund 


„Blumen und Blüten“, —— 


reich illuſtriert 
Zu begiehen durch: 
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Mennsnitijche Rundſchau 


Esdesnachricht 


Gottes Segen und Nähe zum 
Grußl 

Ich möchte hiermit von dem Be— 
gräbnis unſerer lieben Mutter Eli— 
ſabeth Unruh Schultz berichten, wel⸗ 
ches in der Salem⸗Gemeinde, Wald⸗ 
beim, ſtattfand. Weil es ein regne⸗ 
riſcher Tag war, war der Beſuch nicht 
ſo groß, wie erwartet war. 

Br. E. T. Schmidt, Leiter der Ge⸗ 
meinde zu Salem, madte die Ein- 
leitung mit Singen des Liedes 191 
Ev. und Lefen des Wortes Gottes 
aus Gebr. 4:1—9. 

Sit die Ruhe Schon föftlih im Na— 
türlichen, iwie viel mehr im Geift- 
lichen, ivo man auf ewig beim Herrn 
tft. 

Weiter folgte ein Lied vom Chor: 
„D, jo wundervoll und ſchönl“ 

Dann folgte die Leichenrede von 9. 
H. Nidel, Bruderfeld. Er ließ Lied 
312 fingen. Sein Tert war Bhil. 1: 
23: Ich babe Luft abzufheiden und 
bei Chrifto zu fein. Der Hauptge- 
danke war „Sterbensfreudigkeit”. 

Welches find Vorbedingungen Zur 
Sterbensfreudigkeit? 

1. Heilögetvißheit, 
2. Ein reines Getiffen, 
3. Die Gemeinfhaft mit dem Seren. 

Bann erlangen wir Sterbenzfreu- 
digkeit? 

Der Herr gibt Freudigkeit zum 
Sterben, wenn der Menſch Gott ver⸗ 
traut in der Stunde, wenn die Seele 
fie braucht. 

Es folgte dann das Lied vom 
Chor: „ No tears in the ſty.“, wo— 
rauf. Br. 9. ©. Nidel den Schluß 
machte. Der Herr war uns fühlbar 
nabe. 





Die Kinder. 

Eingefandt von €. 9. Nidel. 

Der Zionsbote, Mahrheitsfreund 

und Hillsboro Journal jind gebeten 
zu fopieren. 


Eliſabeth Unruh Schultz. 


Folgendes hat unſere Mutter in 
1930, und 1935 ſelbſt geſchrieben: 

Sch bin geboren im Jahre 1866, 
den Tten Dftober, in Südrußland im 
Dorfe Heinrihsdorf. JH mar die äl- 
tefte Tochter meiner lieben Eltern, 
Kornelius Unruhs. Als ic; acht Jah— 
re ‚alt war, zogen Biele nah Ame- 
tifa ımd Viele nad der Molotſchna— 
Kolonie, wohin auch unſere Eltern 
zogen, wo wir im Dorfe Hierfchau 
wohnten. Da unjer Heim bier duch 
ein großes Feuer zerjtört wurde, zo⸗ 
gen wir nach Gnadenheim, mo wir 
5 Jahre wohnten. Bon bier wander⸗ 
ten meine Eltern mit vielen andern 
aus nach Wien, wo wir über 4 Jah— 
te wie ein Nomadenvolf umherwan⸗ 
derten. In Buchara, am Himalaja 
Gebirge, befehrte ih mich in meinem 
16. Lebensjahr zum Herrn. , 

Bon Mittelafien zogen wir mit noch 
vielen andern in meinem 18. Lebens- 
jahr nach Amerika. Zuerft ging's bid 
Nebrafla und dann nah Süd Da— 
fota, wo wir auch eim zeittveiliges 
Heim fanden. Hier wohnten ſchon 
viele andere Freunde aus Rußland. 
Hier trat ich in die Ehe mit meinem 
lieben verftorbenen Mann, U. 9. 
Schultz, am 17. Juni, 1886. Nachdem 
ipir ein Jahr bei meines Mannes lie⸗ 
ben Mutter gewohnt, gründeten wir 
unjer eigene® Heim, imo wir Drei 
Sabre wohnten. Wegen der Unruhe 
der Indianer gaben wir unfer ſchö— 
nes Heim bier auf umd zogen nad 
Sanzen, Nebraffa, mo wir für einen 
Großfarmer arbeiteten. Nah 6 Jah⸗ 
ren zogen wir wieder zurüd nad 
Sid Dakota, mo wir weitere 6 Jahre 
toohnten. 

Im Jahre 1901 fiedelten wir über 
nach Rofthern, Saff., mo meine lie- 
ben Eltern ſchon zwei Jahre wohn⸗ 
ten. Der Herr fegnete uns Hier in 
den erften Jahren jehr mit guten 
Ernten; und es wäre alles gut, wenn 
nur mein lieber Mann nit das 
bartnädige Magenleiden gehabt hät⸗ 
te, wofür zu der Zeit jcheinbar kei⸗ 
ne ärztliche Hilfe zu finden war. 


Diefes Leiden raffte ihn auch im ſei⸗ 


nen beiten Lebensjahren hinweg. Er 
Farb felig im Hernn den 26. Auguft, 
1904 und ließ mich mit 10 unmün⸗ 
digen Kindern zurüd. Wie groß mar 


der Schmerz und Jaumer! Könnten 


ſprochen, war: 


die Flußufer ſprechen, die würden 
ein nanches erzählen. Wäre der Herr 
nicht mein Troſt und meine Stärfe 
geweſen, dann wäre ich in meinem 
Elend untergegangen und hätte am 
Glauben Schiffbruch erlitten. Es iſt 
nur Gnade, daß ich noch da bin, und 
glaube fejt, daß Jeſus mein Herr 
und Erlöfer ijt. Der wird auch mich 
zum Ziele bringen und zur Ruhe des 
Volles Gottes umd zur großen 
Schaar der Heiligen, welche berufen 
find zur Hochzeit des Lamımes. Die— 
jes ijt mein Gebet und Verlangen. Es 
fcheint mir jo, daß mein ſchwacher 
verbrauchter Körper fih aud dem 
Grabe zumneigt. Ich bin in des Herrn 
Hand, und er wird mich jo führen, 
wie er es für mich gut erachtet. Sch 
babe den feften Glauben und das 
Vertrauen zum Herrn, auch alle, die 
der Herr mir gegeben bat, im Himmel 
zu treffen. Ihr lieben Kinder alle, 
ohne Ausnahme, ihr waret von Flein 
an meine größte Freude, Reichtum 
und Stolz, ja auch mein größtes Leid 
und Sorgen. Mein Wunſch ift, dag 
ihr .alle jelig werdet und auch .alle 
eure Finder und meine lieben Groß- 
finder. Jh will für euch alle beten, 
jo lange ich lebe. Mein Leben war 
ein Wanderleben von jung an, ber 
bunden mit viel Bejchwerden, Sorgen 
und Rummer und Schmerz. JH ha— 
be auch viel. Freuden gehabt im 
Herrn, an Gottes Wort, der teuren 
Bibel, melde ich mehrere Male in 
meinem Leben ganz durchgeleſen ha= 
be. Auch Gottes ſchöne Natur. war 
immer ein Hocgenuß für mid. in 
allen Ländern, wo mein Fuß gewan—⸗ 
dert bat. Ich kann mit Recht fagen, 
mein Auge bat fich an Gottes. Schöp= 
fungen und Schönheiten gemweidet und 
da3 Herz an feinen Wundern erquidt 
und habe oft in Berg und Tal gejun- 
gen ‚und frohlockt. Ach, alle Wege und 
Güte. Gottes überiviegen alle Ent— 
behrungen und Enttäuſchungen weit. 
Der liebe Heiland jchenfe mir Glau— 
ben und Ausdauer bis ans Ende und 
beivahre mich vor einer langen ſchwe⸗ 
ren Krankheit und mache mich ſchul⸗ 
denfrei vor Ihm (Gott) und Mens 
fhen und all den Meinen. Die noch 
nicht fein Eigentum find, die madje er 
dazu. Denn ich fann ja weiter nichts 
als wünſchen und beten. 

Sm Jahre 1902, am 16. Septem- 

ber, wurden mein lieber Mann und 
ich von Aelteſten Heinrih A. Gooßen 
mit der Flußtaufe bedient und in die 
K. M. 3. Gemeinde aufgenommen, 
defien Glied ich noch bin. 
Meine Lieblingslieder find: „Zehn— 
taufend mal zehntaufend“, „Ich weiß 
nicht, warum Gottes Gnad mir je 
ward offenbar“, „Du fragit, mas 
macht mich glüdlih“, „Ich weiß, mer 
am finfteren Strom“. 


Die Mutter. 


Soweit hat die Mutter geſchrieben. 
Ihre Zörperlichen Leiden waren be— 
ſonders Huften und Reißung, welche 
ihr eine Reihe von Jahren viel 
Schmerzen verurſacht haben. Im 
Winter mußte fie die meiſte Zeit we⸗ 
gen ihrem Leiden im Haufe bleiben 
und fühlte fich folgedefjen einfam und 
verlaffen. So entſchloß fie fih un— 
gefähr 7 Jahre zurück nach dem Städ-, 
chen Waldheim zu ziehen, wo fie big 
an ihr Ende gewohnt Hat. 4 

Die oben erwähnten Leiden ver— 
ſchlimmerten fi) won. Zeit zu Zeit, 
daß fie. immer ſchwächer und mitun⸗ 
ter. bettlägerig wurde. Es murde 
auch immer mehr bemerfbar, daß fie 
dem Ende ihres irdifchen Lebens zu⸗ 
eilte, Vor etlihen Monaten ftellte 
ſich noch ein Nervenleiden und Waf- 
ferfucht ein, welches ihren jchnellen 
Tod Herbeiführte. Ste hat ungefähr 
bier Wochen recht ſchwer gelitten, je⸗ 
doch, getroft ruhend in den Armen 
ihres Heilandes. Es dauerte ihr ſchon 
viel zu lange, bis fie gehen konnte. 
Sie bat fi klar, wenn fie bemußt 
var, über ihr Seligwerden ausges 
drückt. Der Heiland, welcher jie im 
16. Zebenzjahr gerettet hatte, war ihr 
lieb und teuer. Trogdem e3 uns Kin⸗ 
der fehr fehmerzte, die liebe Mutter 
fo Ieiden zu fehen, mar es uns do 
eine große Freude, am Sterbebeite 
einer feligen Mutter zu teilen. 

Das letzte Wort, das Mutter ge» 
„Himmel“. Nachdem 
bat fie noch beinahe 12 Stunden ge⸗ 
lebt, ohne ein Wort zu ſprechen oder 
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Der Mennsnitijsbe 


Katechis mus 
mit den Glaubensartikeln zu 4Mc 
ohne die Glaubensartikel zu 30e 
Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 


Rabatt. 

Bert Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 


Die Zahlung ſende man. miı 
der Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winniesg 


The Red River Valley 


— — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pre 

ductive land available for settle- 

ment now. Very produrtive level 

land at bargain prices. s 
Mixed farming. 


Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’lL Dev’. Agemt 
Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


„Die aanze Bibel - 
aradierte Lektionen“ 


für uniere Sonntagsihulen, zur 
fyitematifchen — in die 


Schülerhefte F ————— 
(Junior⸗pupil) zu 

Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beftelungen mit Zahlung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


ein Glied zu rühren. Endlih am 1. 
Sept. um 1:42 nachmittags fam ihr 
Heiland, nahm fie. bei der Hand und 
führte fie heim in's Vaterland, mo 
ihre Seele ruhen wird bis zur felis 
gen Auferjtehung. Ein großartiger 
Siegl | 

Sie tft alt geworden 76 Sabre, 10 
Monate und 24 Tage. 

Sie Hinterläßt 10 Kinder: 4 Söh⸗ 


-ne und 6 Töchter; 4 Schwiegertöch⸗ 


ter und 4 Schiviegerföhne; 47 Groß⸗ 
finder, 20 Urgroßfinder und 3 Brü⸗ 
der. Ihr Mann, ihre Eltern, eine 
Tochter, 2 Großfinder und ein Urs 
großfind, 1 Bruder und 3 Schweſtern 
find ihr im Tode borangegangen. 
Wir tragen eine liebende, betende u, 
fingende Mutter zu Grabe Sie hat 
fo lange gebetet und gefungen, bis 
ihre Stimme verjagte. Kinder und 
Freunde, melde am Bette geivacht, 
haben auf ihr Verlangen ihr ‚viele 
Bionslieder vorgefungen, welches für 
fie ein großer Troſt mar. Dur ih⸗ 
re Gaftfreundlichkeit hat fie viele in» 
time Freunde geivonnen. Sie beher- 
bergte gerne. 
Wir als Kinder gönnen unferer 
feligen Mutter die Ruhe beim Herrn. 
Wir Kinder danken auch allen jehr, 
welche una behilflich geweſen find 
in irgend einer Weile mährend des 
Krankſeins und Begräbniffes unferer 
Mutter. Auch danken wir Maria 
Schellenberg, welche unfere Mutter 
beinahe zwei Jahre gepflegt Hat. 
Die Finder. 





Reiſegedanken. 





Die Ferien ſind vorüber. Ich ſitze 
im Buß und fahre meiner Schule 
zu. Wider Exwarten ift der Bus 
nicht überfüllt. Ich habe eine Bank 
für mich allein, lehne mich behaglich 
am offenen Fenſter zurück und laſſe 
die Landſchaft an mir vorüberziehen. 
Die Sonne neigt fih dem weſtlichen 
Horizont zu, ein ftiller Sommera⸗ 
bend ſenkt ſich herab auf die endloſe 
Prärie. Wie. jchön ift doch unſer Cas 
nada, und wie ruhig umd friedebolll 

Es iſt Erntezeit, da3 Getreide: ift 
abgemäht. Dichte Garbenmandeln bes 
deden die Ebene bis weit an den Ho⸗ 
rizont. Wieviel Brot, wieviel Segen! 
Ab und zu fahren wir bei "einer 











Dr. A. 3, Neufeld 
Arzt und Chirurg 

Office 23 663 

Refidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Dreſchſtelle vorbei. Aber die Dreſch⸗ 
maſchine ſteht einfam da, die Arbeit 
ift eingeftellt, die Arbeiter haben ſich 
heimbegeben zur mohlverdienten Ru⸗ 
be. 

Gerade pafjieren wir die mennoni=s 
tiſche Anfiedlung bei Pigeon Xafe. 
Ein befannter Hof nad) dem andern 
zieht vorüber. Sind es doch fast alled 
gute Freunde und Belannte, mande 
auch Landsleute und Augendfreunde 
aus der alten Heimat. Hier ift das 
freundlide Kirchlein. Mir fällt ein 
Gedicht ein, das ich einmal ausmen- 
dig gelernt habe, ich dente es ift von 
Rüdert: 


Liebes Kirchlein an der Straßen, 
Wer dich einfam hier erbaut, 

Hat mit Sehnſucht ohne Maffen, 
Hat wie ich hinausgeſchaut 


An die Fernen, in die Weiten, 
In ein unbelanntes Land, 
Wo die Nebelgeifter jchreiten 
Auf der fernen Berge Rand. 


Nun, es ift fraglich, ob die Erbau- 
er diejes Kirchleins jo hoch poetifche 
Empfindungen gehabt haben, auch 
ftimmt das mit den Bergen nicht gut 
au unjerer PBrärie. Aber mo Menno- 
niten ſich niederlafjen, da bauen fie 
Kirchen und Schulen. So haben ed 
ſchon die Väter gehabt, jo machen wir 
es ihnen nach auch hier in der neuen 
Heimat. 

Neben der Kirche, hart am Wege, 
liegt der gut gepflegte Friedhof, Schö- 
ne Blumen blühen auf den Gräbern 
Manch eines Reiſenden Blide haben 
fie wohl ſchon auf fich gelenkt und zu= 
gleich feinem Denten eine ernfte Rich» 
tumg gegeben. Lenaus Poſtillion fallt 
mir ein: 


Mitten in dem Maienglüd 
Lag ein Kirchhof innen, 
Der den raſchen Wanderblid 
Hielt zu ernſtem Sinnen. 


Halten muß bier Roß und Rad, 
Mags euch nicht gefährden, 
Drüben liegt mein Kamerad 
Sm der fühlen Erden.“ 


Mand ein müder Wanderer, den 


Kirchenvater 


Wir ald Menn. Br. Gemeinde zu 
Winkler find um einen Kirchenvater 
benötigt. Gejchiwifter, die fich für die— 
fe Reichsgottesarbeit intereflieren, 
möchten fih an den Dialon PB. 9. 
€. Penner, Bor 250, Winkler, Man., 
menden. Neben dem Gotteshaufe ha— 
ben mir ein nettes Gebäude als Woh— 
nung nebft Gartenland und Stallein= 
richtung. Auf dem Hofe ift ein guter 
Brimnen mit gutem Wafjer. Die Ar- 
beit ift den 1. Oft. d. 3. gu überneh- 
men, 














Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr mie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheur 
matism: 5, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lejer dieſer Zeitung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be 
nubt‘haben, laden wir ©ie ein, fie au 
verfuden — erproben auf umf:re 
Koften. Erlaubt uns ein volles Bude 

fenden. Gebraudt 24 Tablelien 
kei Wenn niet mit dem Refuftat 


‚Rosse Products Co, Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL, U.S.A. 
Verſand von Canada Office zollfrei. 











fein Schickſal über Land und Meer 
getragen, hat hier ſchon jeine letzte 
Ruheſtatt gefunden. Ich denke bier 
bejonders an Br. Johannes Wall, 
dejien jo ſchickſalsreiches Leben Hier 
jeinen Abſchluß gefunden. Aus gro— 
Bem Reichtum in große Not und Ar— 
mut, dann ein jtiller Hafen in Cana= 
da, bis endlih das Lebensidifflein 
einging in den Hafen d. ewigen Ruhe. 
Zulegt ift er no Diener am Wort 
geivefen an diefer Kirche. Manche 
der Leſer merden fig jeiner erin— 
nern aus der alten Heimat als Mit- 
erbauer und befjiter der Tokmaker 
Bahn. 

Unwillkürlich merden hierdurch 
meine Gedanken zurückgelenkt in die 
alte Heimat. Wie mags heue wohl 
ausſehen auf dem Fleckchen Erde, das 
wir einſt unſere Heimat nannten? 
Was iſt geſchehen mit den 60 Dör— 
fern, die unter dem Namen Molotich- 
na befannt waren, an die fich jo vie- 
le unferer Erinnerungen knüpfen? 
Ob nicht gerade jest wieder die 
Kriegsfurie ihr graufiges Spiel treibt 
in jener Gegend, die ſchon fo unend= 
lich viel Kriegselend gejehen? Was 
ift geworden mit den ®Bielen, die 
wir zurüdliegen? Meiftens find fie 
wohl in Elend und Sammer verkom— 
men und umgelommen. 

Warum mußte das alles geichehen? 
&3 find ja da viele der Gründe, po— 
litiſche, foziale, ẽkonomiſche. Aber 
Ehriften follen noch tiefer jchauen. 
War es vielleicht auch für und Men— 
noniten Gottes Strafe? Waren mir 
nicht als Volk und als Einzelne ab— 
geirrt bon den Wegen der Bäter, bon 
Gottes Wegen? Die einfache, biedere 
Lebensweiſe der Väter hatte einem 
zunehmendem Luxus Pla gemadit; 
anstatt ſelbſt au arbeiten, ließen mir 
andere für uns arbeiten, der Land— 
hunger überftieg gerade vor dem 
Ausbruh des lesten Krieges alle 
Grenzen u.ſ.w. Sa, mir find in eine 
jehr harte Schule geführt morden. 
Abfolut alles ift uns‘ aus den Hän- 
den geſchlagen worden, und mir dans 
fen heute Gott, daß mir menigjtens 
noch mit dem nalten Leben dabon= 
gekommen find. 

Und nun find wir hier in Canada, 
fahren ruhig auf dem Bus durch die 
friedliche Abendlandihaft oder ruhen 
aus im trauten Heim bon des Tages 
Arbeit. Haben wir es verdient? Sind 
toir befler, als die Taufenden, die jo 
ſchauerlich untergegangen find? Wie 
Gottes Gerichte, jo ift auch Gottes 
Güte unergründli und für uns un⸗ 
berftändlich, mie auch in diefem Fal- 
Ie. 

Und mas haben wir von der Xel- 
tion noch behalten, die wir in jo har- 
ter Säule lernen mußten? Erfen- 
nen wir uns dankbar für unjere Ret⸗ 
tung gegen Gott, gegen die Menſchen, 
die er zum Werkzeug unjerer Ret— 
tung braudte hnd auch bejonders 
gegen unjer neues Heimatland, Ca= 
nada? Beginnen diejelden Sünden, 
für die wir noch garnicht jo lange 
zurück jo hart geftraft wurden, nicht 
mwieder ihr Haupt zu erheben: uns 
gebürlicher Luxus, hie und da Land» 
gier, ein allgemeines Streben nad 
Geld und Reichtum? 

Und doch, mir mollen nicht pefji- 
miftifch fein. Bei allen Fehlern jehen 
wir do in unfern Kreijen und Ge: 
meinden mand einen Beweis leben 
digen und tätigen Chriftentums, ne— 
ben -einem erniten Streben, jih als 
die Stillen im Lande zu bemähren 
in diejen kritiſchen Zeiten, bei der 
jungen Generation aber ein großes 
Streben nad Bildung, bejonders auch 
tieferer religiöfer Ausbildung, wo— 
bon die vielen Bibelichulen zeugen. 
Diejes wird fiher eine gute Frucht 
bringen. 

Es iſt inzwiſchen ganz finfter ge= 
worden. Wir fahren in Portage ein. 
„45 Minuten Aufenthalt“, heißt es 
und fo ift es mit meinem Phantaſie⸗ 
ren zu Ende. 

Ein Wanderer. 


An alle Leſer 


ergeht heute die Aufforderung, ih- 
re Adreſſenzettel nachzuſehen und 
die Zahlung für ein Jahr im Bor- 
aug einzuſchicken. Wir können nicht 
und dürfen nicht die Blätter an 


ſolche ſchicken, die nicht ihre Zah- 
lungen redtzeitig maden. Mande 
Namen wurden in 


letzter Zeit 
ſchon geſtrichen. Bitte gebt ung die 
Möglichkeit, Euch weiter zu dienen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Bekanntmachung 


Machen hiermit bekannt, daß 
Mr. David Frieſen jetzt in Ge— 
ſellſchaft iſt mit John F. Waller, 
barriſter, 201 Curry Bldg., 
Winnipeg. Die Firma trägt jetzt 
den Namne „Waller & Frieſen“. 
Mr. Friefen ijt ausgetreten aus 
dem „Selective Service“, wo er 
bis jegt arbeitete. Früher arbei- 
tete Mr. Friefen in der Office 
von Mr3ses Allan, Zaird & Co. 
Mr. Friefen jtudierte Rechtwiſ— 
fenihaft in der Manitoba Uni- 
verjität. Sm Suni 1942 wurde er 
zum Advokaten berufen. Die 
Kımdidau wünſcht Mr, Friejen 
jeglihen Erfolg in jeiner Ar. 
beit. Er verdient die volle Em- 
pfehlung. 


Wedet den Gebetägeift! 





(Bon Prälat D. Bechler, „AU.-blatt) 





Es iſt ein jprechendes Zeichen der 


-gejuntenen Kraft unjeres Gemein- 


ichaftslebens, daß das Anhalten am 
Gebet geſchwunden ijt. Warum jind 


unſere chrijtlih gejinnten Gemein- 


degenofjen jo eifrig und begierig, die 
Auslegung des göttliden Wortes in 
Predigten, Reden, Vorträgen u.ſ. w. 
zu vernehmen?— Warum bier jo viel 
Bereitiwilligfeit, jo viel offenes Ohr 
oder Doch jo viel geduldiges Siben, 
jo viel eifriges Laufen über %eld, 
bon der Kirche in die Erbauungsge— 
meinſchaft, von da in den Vortrag, 
bon dem Vortrag nieder in die Rir- 
ce? — — Barum dort aber, wenn 
e3 fih um gemeinjames Beten hans 
delt, jo wenig Freudigfeit, Ernjt und 
Eifer für die Sache, jo jelten die Ge- 
legenbeit, jo Klein die Zahl, jo kurz 
die Friſt? — — Ich mill es mit ei- 
nem Wort jagen: &3 ift die mit der 
geiitlichen Genußſucht Hand in Hand 
gehende Erſchlaffung der geiftlichen 
Tatkraft. Dieſes iſt der kennzeich— 
nende und von früher unterſcheidende 
Zug unſerer Zeit: das unendlich ge⸗ 
ſteigerte Bedürfnis nah Anregung 
von außen, nach Reizen aller Art 
von den edelſten bis hinab zu den 
gemeinſten. 


Auf geiſtlichem Gebiet iſt dieſer 
Zuſtand wohl zu unterſcheiden von 
dem Marienſinn, von der kindlich 
demütigen Begierde, Jeſum zu beſit⸗ 
zen und zu genießen. Denn er iſt die 
krankhafte Verbildung jenes einfäl- 
tigen gläubigen Verlangens nach 
Gottes Wort, nichts anderes. Man 
reicht heutzutage nicht mehr aus fürs 
tägliche Leben mit einfacher geijtli= 
cher Hausmannskoft. Auch die Fromme 
Welt braucht neben der Predigt und, 
menn es dazu fommt, dem Lejen der 
9. Schrift, noch Gefchichten, Erzäh— 
lungen, Romane, Novellen, Gedichte 
und Rätſel, Vereine und Verſamm— 
lungen, um fih über Wafjer zu hal 
ten und nicht durch die Schwere der 
Alltäglichkeit in der allgemeinen Flut 
des Weltlebens unterzufinten. Aus 
diefem höher und höher gefpannten 
Reizbedürfnis hat ſich jene Begierde, 
nur immer mehr zu hören, heraus 
gebildet, die nicht ſowohl nach Her— 
zenserbmuung und Geijtesftärfung 
als eben nach Anregung und Bele- 
bung des Gefühls trachtet, oder aber 
dem Durſte nach allfeitiger Aufklä— 
rung angehört. Was auf dem allge= 
meinen Gebiete de3 geiftigen Lebens 
die Lejefucht ift, d. h. daS Verlan— 
gen, durch amregenden Lejeitoff die 
Zangemeile zu überwinden und dem 
inneren Weſon wenigſtens einen 
icheinbaren Anhalt zu geben, das ift 
im gottesdienftlichen Leben die Hör—⸗ 
fucht, die fortwährend bereit iſt, 
fromme Reden aufzunehmen, zumal 
wenn fie in angenehbmem Gemande 
auftreten, ein Trieb, dem fein hin 
reichendes Verlangen entſpricht, das 
Gebörte zu verarbeiten. Daß unter 
diefer Gewöhnung Die Herzen er— 
ichlaffen müffen, leuchtet ein. Die 
Menge des Stoffes, der durch Auge 
und Obr ins Innere einzieht — ift 
er ander ein wirkliches Eingehen— 
tann nicht verarbeitet werden. Eine 
ſolche Lebensmeife aber jchadet der 
Lebenskraft. Daher die Scheu vor 
allen kraftvoll ausgeprägten Erſchei⸗ 
nungen im geiſtlichen Leben, die 
Furcht vor feftem Standpunkt im Be- 
fenntnis, die Furcht vor allem, mas 
wie ein ftraffes Aufzäumen der Ge- 
meinſchaftskrãfte ausfieht, was den 


Mittwoch, 


einzelnen in höherem Grade, als er 
ſonſt, gewöhnt it, bindet, was den 
einzelnen in Anjprud nimmt für 
perjönlide Opfer, die man dem all- 
gemeinen Wohl zu machen hat. 
Bejonders aber wirkt dieſe Ver— 
ſchwommenheit und Schwäche der 
geiſtlichen Lebensweiſe auf die Kraft 
des Gebets. Wo finden die allgemei— 
nen Gebetsübungen noch ſtatt? Wo 
wird die Pflicht, Kraft und Kunſt des 
Dankjagens und Flehens noch geübt 
und gepflegt? Wo jest man jich noch 
bejtimmte Ziele, auf die daS Gebet 
einer Gemeinſchaft gerichtet ift? Das 
Gebet ijt bloße Umrahmung der Pre— 
digt geworden. Warum hat die apo— 
jtolifche Gemeinde nichts anderes ge= 
wußt, al3 daß die Träger der Voll— 
madten, Wunder und anderer leben= 
dig machenden Kräfte feſthalten joll- 
ten am Gebet und am Dienft des 
Wortes, jo dag das Gebet (Apgſch. 6, 
4) jogar den Vorrang erhält? Das 
iit der Charakter des Lebens, das von 
Gott fommt, daß es alle feine Fülle 
in abmechjelnder Geftaltung zum 
Vorſchein bringt: das Wort neben 
dem Gebet, daS Gebet neben dem 
Wort. Keins darf allein. herrſchen — 
aber unjerer Kirche fehlt der Geift 
des Gebet3. Wir müfjen unjer Ver— 
langen richten auf das erneuerte- We- 
ben diejes Odems Gottes, müfjen fle— 
ben um Auferwedung..der wirkenden 
Macht, welche Gott in das findliche 
Danten und Flehen im Namen Seju 
gelegt hat. Was den Fleineren Krei— 
fen brüderliche Gemeinſchaft im Hei— 
ligen Geift unentbehrliches Bedürfnis 
und ihr Hohes Recht iit, das iſt es 
aud für die Kirche, fteht anders der 
Leuchter des Zeugniſſes vom Gekreu— 
zigten noch an jeiner Stätte. 
Darum: Wedet den Geijt des Ge— 
bets in der Gemeinde auf! Schaffet 
eine Gebetsſchule, wie wir Schulen 
haben für das Wiſſen und Behalten, 


für das Verjtehen und. Befennen der , 


chriſtlichen Wahrheit! Schaffet Zus 
Flucht: und Heimat der Liebe zum Ge⸗— 
bet! Schaffet uns eine Heimat für 
unjer Geijtesleben! . Ohne ſolche 
Stüßen der Pflege würde der hei— 
lige Same auf dem Ader Gottes nicht 
mehr lebendig werden — Die Ge- 
meinde mit ihrem Seelſorger Fol 
den Wert des Gebet eben dadurd 
ſchätzen lernen, daß jie es zu bejtimm- 
ten Zeiten ausſchließlich pflegt. Sie 
muß wifjen, daß fie zum Gebet zu= 
jammentommt, nicht zum Hören einer 
Predigt; zur Uebung ihres Herzens—⸗ 
umganges mit Gott in Chrifto im 
Anrufen, im Danken und Bitten, zu 
gemeinfamer Arbeit am Reiche Got- 
tes· mit vereinten Händen; zum Tun, 
nit zum Geipeijt- und Getränft- 
werden. 

Aber wir müſſe wiſſen, wir können 
unſre des gemeinjamen Gebetsgottes⸗ 
dienſtes ſo entwöhnten Gemeinden 
nicht ohne weiteres in denſelben zu— 
rückführen. Es müſſen neue Gefäße 
herbeigetragen werden, es müſſen 
neue Saiten des Herzens angeſchla— 
gen werden, damit die ſuchenden See⸗— 
len in den Gemeinden das öffentliche 
Gebet mieder lieb gewinnen. ? 

Eingejfandt nad Matth. 25, 27. 

Der Wucerer. 


Anited Ehurch Miſſion. 
(Schluß von Seite 1) 


und breiten Verbandſtoff. 

Ein Mann fam und bat um Li- 
nement. Er jollte jagen, wozu er 
es brauche, denn wir jchreiben al- 
leg an. Er jagte, er fürchte, er 
würde jich bald jtoßen, und dann 
wollte er es fertig haben. Ein 
Glück, dab wir ein Buch haben, 
das uns die genauen Vorſchriften 
und Behandlungen aller Krank— 
heiten gibt. 

Ein Junge kam nad) Pillen, der 
in Indian Head geivejen, wo Br. 
Henry Scellenberg ‘arbeitet und 
fonnte ein ſchönes Engliſch jpre- 
chen. War auch ſchon etlihe Male 
in Winnipeg gewejen, jo dab er 
fich viel meinte. Die wenigiten von 
diejen Indianern haben eine Stadt 
gejehen. 

Wieder waren 18 Schüler in der 
Schule, und die trinfen einen gro— 
Ben. Kefjel Tee..aus. -Und auch die 
Kuchen werden immer aufge- 
räumt. 

Sonnabend-mwurde alles im Ra- 
tions Haus zur Verteilung fertig 
gemacht. Der Chief und der Po— 
licemann halfen auf die Bitte, und 
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Office-Phone 
26 724 


Wohnungs⸗Phone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags - 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Dan. 





ee 
4. Bubr, 


beeljährige Erfahrung in aflen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. $- 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 








Schneiderkurſus. 


Eröffne den 18. Oktober 1943 mies 
der einen zmeimonatlichen Nähfurs 
fus. Mädchen, die ſich dafür intereſſie— 
ren und fich etwas für ihr zufünftis 
ge3 Leben vorbereiten wollen, jollten: 
fich, beigeiten melden. Olga Günther, 
Steinbach. 
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taten es gerne. Da kam die Poſt, 
zum zweiten Mal in einer Woche. 
Oh wie froh ſind wir dann. Und 
auch der Policemann erhielt ein 
Packet mit einem Bilde. Es muß⸗ 
te ſofort geöffnet werden und der 
Stolz leuchtete aus ſeinen Augen. 
Es ſollen Kleiderpackete kommen. 
Die werden wir ſehr nötig brau— 
chen, denn die Armut iſt überaus 
groß unter den Indianern. Das 
Verteilen wird ja nicht ganz leicht 
fein, doch wollen wir in die Hei- ' 





Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt vollvon 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter.. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ien und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu verirei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 

ie auf dem Eti- 

tt angegeben. 

’enn- Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 


a rer 
alls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 


kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST Eehskchen vom 


FORNYS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 






FORNIS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Angebot” ur er — J 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter } 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
fl-sche Heil-Oel und Magolo. | : 
DO re" Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 
hica Gebühren). | 


DR. PETER FAHRNEY & SONS C. | 

Dept.  CIT8-38 
2501 Washington Bivd., —— m 1: r 
— S:anley S:., Winnipeg 


ln, 


PN 


Mittwoch, den 22. September 1945. 


1928 Chevrolet Coach 


| ein gut erhaltenes Auto mit 4 
neuen Tires und gutem Trunf. 
Als Zahlung Weizen und ein Teil 
j in Geld annehmbar. Zu bejichtigen : 
i bei: 9. Wittenberg, 385 Edifon | 
Ave., N.-Hildonan, | 


RR. 1, Winnipeg. | 
e nn nr 








Eine Cebensreije 


Preis 30c 

Schilderungen bon Berhältnifjen, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrfchten. Eigene merk— 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Bejtellung zufam> 
men einſchicken. Von Canada jchide 
man Banf-Draft auf New Nork oder 
Poſtal Money Order, font nichts! 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn 3. Harms, Hillsbors, Kanſas 








Geſchichte der Mennoniten- 
üdergemeinde 
1860—1934 


bon 
Sohn F. Harms. 
Herausgegeben im Auftrage des 
Subiläums-Romitees. 
Preis: Tartoniert, $1.00. 
Verlag umd nur zu beziehen von: 
Menn. Breth. Publ. House 
HILLSBORO, KANS. 
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j Seneca Wurzeln ! 
) 


Oo 


verlanat. 


Wir find intereffiert für eine Men- 
ge von trodenen Seneca- Wurzeln, 
und wir zahlen für jelbige getrod- 
net 70c per Pfund, f.o.b. Win-S 
nipeg, Man. 


& Die Regierung braucht nötig 
Bferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 

je Preiſe dafür. Willit du 

<S 


- 
- 


— 0 


ehrlich umd aufrichtig bedient mer- 
den, jo fchide oben genannte Ware 4 
an: j N 

ö 


AMERICAN HIDE 


l 


& FUR CO. LTD. 


© 157-159 Rupert Ave, 
{ Winnipg - 


me gehen und jehen, we es fehlt. 
Sonntag war die Kirche ange- 
füllt. Ich jpiele die Orgel vor dem 
Anfang. Die Indianer figen dann 
drangen, die Männer auf der 
Fence, die Frauen im Gras, bis 


— Jacob die Glocke Jäntet; und dann- 


fommen fie alle herein. Aber den 
Geſang jolltet Shr mal hören. Et- 
liche fingen Eree, die anderen Eng- 
Kid, und der Orgelipieler ſchlägt 
feine zwei Afforde, ob die jtim- 
men oder nicht, jpielt ja feine Rol- 
Ile. Wir fingen fo gut es geht mit. 
Sch finge jeden Sonntag morgen 
ein Solo. Und der Serr befennt 
ſich zur Arbeit. Much eine Rollefte 
wurde aenommen, die 8.78 gab. 

Abends fuhr mein Safob, eine 
T. 3. Rranfe zu bejuchen, deren 
Eltern darum in der Andacht ge- 
beten. Und als er hinfam, fand 
fich auch Ser Prieſter ein, denn es 
war eine Fatholifche. Mit Hände- 
druck begrükten fie ſich. Er ſagte, 
er molle uns nächſtens bejuchen. 
Er iſt nur 31 Sahre alt, ein ſym— 
pathiiher Mann. Er blieb nicht 
lange, u. als er gegangen, hatten 
fie noch eine ſchöne Andacht ge- 
habt. 


Dr. Cormie ſchrieb, dab das 
Geld für neue Kirdjenbänfe da 
fei. Das: Solz liegt ſchon lange 
hier. Sacob wird diefelben unter 
feiner Auffiht und Mithilfe ma- 
hen lajjen, wenn vie. Indianer 
von der Herbitfiicherei zurüdfom- 
men. Das Holz lieat jchon lange 
hier. Die alten Bänfe wollen wir 
dann in die glte Kirche itellen, die 
dann als Community Hall dienen 


fol. Die Elder waren überaus 


danfber, als fie es hörten. Der 
eine bot ſich an, daS Gras bei der 
Kirhe abaumähen. Wir warteten 
bis Sonnabend, und wirklich .er 
kam. Er tat aber nod; mehr und 
mähte auch alles um dem Miffions- 
huuſe ab. A — 

Die Arbeit geht gut. Wir haben 
ja auch um Freudigkeit dazu gebe- 


ten. 
Sn innigiter Ziebe, 
Sacob u. Anna Toms. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule 


macht hiermit bekannt, daß wir 
einen ſpeziellen Geſangkurſus im 
nächſten Winter haben werden. 
Br. Ben Horch wird darin dienen. 
Der Unterricht beginnt am 25. 
Oktober d. J. Geſchw. Hoogen neh- 
men in dieſem Jahre Mädchen auf 
in Koſt und Quartier. Wir raten 
daher allen Mädchen, die es eben 
möglich machen können Koſt und 
Quartier zu nehmen, ſich zu mel- 
den. Muf diefem Wege beipart 
man viel Zeit und fann die kurze 
Seit von 5 Monaten ganz dem 
Studium widmen. Für Brüder 
finden wir andere Quartiere. Man 
frage bald an um den Fragebogen 
und Koſt und Quartier bei A. 9. 
Kedefop, Winkler, Man. 

as Schulfomitee. 


Einladung 


Die Gemeihde zu Arnaud ge- 
denft am 3. Dftober ihr Grnte- 
dant und Miſſionsfeſt zu feiern. 
Sie Iadet herzlich dazu ein, bejon- 
ders Predigerbrüder, die den 
Auftrag haben, mit dem Wort zu 


dienen. 
9. P. Töws 
Sommerbibeljchule 


Mit dankerfülltem Herzen bliden 
wir zurüd auf die Arbeit, die mir 
bon der Winkler Bibelichule aus in 
der Sommerbibelihule in dieſem 
Jahre tun durften. Ueber Erwarten 
bat der Herr jich zu der Arbeit be- 
fannt, jo daß Hunderten von Kin— 
dern das Evangelium gebracht mer- 
den Fonnte, In all den Jahren, wo 
toir dieje Arbeit hier in Manitoba be- 
trieben haben, bat der Herr e3 nie 
an jeinem Segen fehlen laſſen. Heu- 
te jedoch jagen wir, daß diefes Jahr 
das herrlichite und ſegensreichſte mar. 

Troß der vielen Arbeit, die in dem 
furzen Sommer überwältigt werden 
muß, mozu jede Familie jede Kraft 
im Heime braucht, mar e3 dennod 
möglich, daß wir 49 junge Menfchen 
in dieſe Arbeit ſchicken fonnten, die 
bereit waren, für zwei Wochen in 
bejonderer Weiſe dem Herrn zu die- 
nen, was für fie und ihre Eltern ein 
großes Opfer bedeutete. Viele von 
ihnen, vielleicht die meiften, traten 
in diefe Arbeit angeſichts berichiede- 
ner Hinderniſſe und Schwierigkeiten. 
Do dürfen wir jagen, dat der Se- 
gen um jo größer war, nachdem die 
Schwierigkeiten überfommen maren. 
Weiderholt haben wir da3 aus den 
Deugniffen der Arbeiter vernehmen 
dürfen. Wir find allen Arbeitern und 
deren Eltern herzlich dankbar für 
ihre aufopfernden Dienfte und find 
in beiter Zuverficht, daß der Meiiter 
der Miſſion jeden in jeinem Teil 
reichlich belohnen mird. 

Die Brüder und Schweitern haben 
die Arbeit in der Sommterbibelichule 
mit großer Freude und völliger Hin= 
gabe auf dem Felde getan, das ihnen 
zufiel. E3 famen in den zwei Wochen 
911 Kinder unter ihren Einfluß im 
täaliden Unterricht. Von diefen be— 
fennen 36 den Herrn als ihren per= 
fönlichen Heiland in diefer Zeit an— 
genommen zu haben. Diejes bildete 
den Höhepuntt der ganzen Arbeit. 
Alle Ehre und aller Ruhm gelte allein 
dem, der diefen teuren Seelen auf 
Grund des Glaubens emwiges Leben 
fchentte. Er molle in feiner Gnade 
die Arbeit an den Herzen der Kinder 
meiter führen und jie alle zu Segens— 
trägern machen. Es waren dieje Er— 
fahrungen eine Beftätigung deffen, 
was Paulus an die Römer jagt, dag 
das Wort Gottes eine Kraft iſt, jelig 
zu made den,der da alaubt, — Un— 
fere Arbeiter gingen mit dem Wunſch 
und Gebet hinaus, daß Menjchen 
vom Evangelium berührt merden 
möchten. Gott bat die Verwirklichung 
defien gegeben. Dur; Lied, Gebet u. 
Verteilen von hunderten von Traf- 
taten haben fie da3 Evangelum in 
die berjchiedenen Ortſchaften und: Ge- 
meinden getragen ımd haben ſomit 
den füßen Geruch Chrifti manigfaltig 
verbreitet. ° % 

Abgejehen von dem zweiwöchent⸗ 
lichen Bibelunterrit an die Rinder, 








Miennenitijche Rundſchau | 


durften die Arbeiter in etwa 275 
Heime einfehren. Auch dieſe Beſuche 
wirkten ficd zum Segen aus. Faft ü— 
berall durften fie Gottes Wort lejen 


und mit den Leuten beten. Bejonderz . 


wertvoll gejtalteten ſich jolde Stun= 
den auch für die Kinder und Jugend, 
welche e3 ſich viel fojten ließen, dem 
Unterriht in der Schule beiguwoh— 
nen, und dann um jo froher waren, 
wenn jie die Lehrer in ihrem Heim 
aufnehmen durften. Diejes gab auch 
den Eltern die Gelegenheit, mit den 
Geſchwiſtern näher befannt zu wer— 
den ımd ihre Gegenliebe zum Aus— 
druck zu bringen, und mande haben 
privat oder auch öffentlich den Arbei— 
tern Anerkennung gezollt. Diefe Ge— 
genliebe von den Eltern der Kinder 
hat den Lehrern wohlgeian, und fie 
bliden mit Freuden auf die Stunden 
zurüd, die fie bei den Hausbeſuchen 
erlebten. Wir danken für jede 
Freundlichkeit, die man der Sommer= 
bibelſchule erwiejen hat. Auch möch— 
ten wir unjern herzlichen Danf er— 
ftatten an alle, die dieſes Werf jo 
gerne unterjtüßt ‚haben. E3 find reich- 
li Gelder eingefommen bon den 
verichiedeniten Berjonen und Ort 
ſchaften, jo daß alle laufenden Unko— 
iten haben _ werden Zönnen, 


allen Arbeitern eine kleine Anerken— 


nung zukommen fann, und die Sache 
als jolde in dem Sinne verſtärkt 
worden ift, daß, jo Gott will, wir die 
Arbeit erweitern können. Gott wolle 
e3 allen Gebern reichlich vergelten! 
Gottes Spuren in der VBergangen- 
heit ftärfen unjer Herz, und boff- 
nungsvoll bliden wir in die Zukunft. 
Wir Haben Hier in Manitoba noch 
viele Kreife, mo das Wort Gottes 
noch nicht Eingang gefunden hat. 
Auch dort ift unfer Feld, gerne wür- 
den wir die Arbeit dorthin eriveitern. 
Allen werten Lejern diejen Zweig 
der inneren Miffion ans Herz legend 
und Gottes Segen wünſchend aud 
zur ferneren Unterftüsung dieſes 
Werkes, grüßt freundlidjt, 
Daily Vacation Bible School 
conducted by 
“ The Winkler Bible School. 


Einladung 


Die M. B.-Gemeinde zu Niver- 
ville, gedenkt auch in diefem Jahr, 


Sonntag, den 26. September dem 


Herrn ein Danf- und Miſſionsfeſt 
zu feiern, für die reichen geijtli- 
chen und irdiichen Segnungen im 
verflojjenen Jahr. 

Seder dankbare Gaſt iſt uns 
herzlich willkondnen teilzunehmen 
an den Segnungen dieſes Tages. 

Beginn um 10 Uhr morgens. 

Im Namen der Gemeinde, 

W. Dyd. 


Einladung 


Die M. B. Gemeinde zu Win— 
nipeg, Nord-Ende ladet herzlich 
ein zu m Erntedank- und 
Miſſionsfeſt, welches, jo der Herr 
will, am 26. September dieſes 
Sahres, zu feiern gedenft. Be- 
ginnend 10 Uhr morgens. 

Im Auftrage der Gmeinde, 

3. €. Thießen. 


Einladuna 


So der Herr will, gedenft die 
M. B.-Gemeinde Süd-Ende, Win- 
nipeg, ihr Ernti - und Miſſi— 
onsfeit Sonntag, den 3. Dftober 
zu feiern, und ladet dazu herzlich 
ein, an den Seanungen teilzuneh- 
men. Wir erwarten Br. Ejau, 
Gretna an dem Feſte unter uns 
zu haben. 

Beginn um 10 Uhr morgens. 

Grüßend, 

P. Kornelſen. 


Einladung 


Die M. B.-Gemeinde zu Ma— 
nitou gedenft am 26. September 
1 edankfeit zu feiern, um 
dem Herrn für feinen reichen Se- 
gen zu danfen und ladet dazu 
freundlichſt ein! 

Sm Namen der Gemeinde, 

9. Gooßen. 


Die Bibelſchule zu Yarrow, B. C. 
Elim 


wird in diefem Jahre wieder, jo 
der Herr will und wir Ieben, ihre 
Züren öffnen um lieben jungen 


und älteren Menfchen die Gelegen- 
heit zu bieten, daS Wort Gottes 
in Gemeinſchaft mit kindlich gläu- 
bigen Lehrern zu Iejen. 

Der Unterricht joll wieder in 
5 Klafjen erteilt werden. Wenn 
ver Herr es zuläßt, jo wird fein 
Wechſel im Lehrerfollegium jtatt- 
finden dürfen. 

Wer das jchöne Frafertal in B. 
€. jehen will und zugleich in den 
Wintermonaten Unterridt in der 
Bibeljchule genießen möchte, iſt 
herzlich. eingeladen jich zu melden. 

Der Unterricht fol am 25. Of 
tober beginnen. Die Eröffnung3- 
feier findet am 24. SOftober 
(abends) im Gotteshauje der Ge- 
ſchwiſter zu Yarrow jtatt. 

Anmeldungen jollten an €. €. 
Peters Narrow, B. C. bor 45 ge- 
richtet werden. Der Quartierfrage 
wegen wende man fih an ©. S. 
Derfien Yarrow, B: €. 

Ihr lieben Freunde, die ihr da- 
mit rechnet die Schule zu befu- 
chen! Wir wollen freundlichſt bit- 
ten, eure Anmeldungen ung bald 
zufommen zu laſſen, da wir ge- 
wiſſe Menderungen nur dann erit 
durchführen können, wenn wir die 
Zahl der Schüler wiſſen. Auch ift 
e3 aut, wenn ihr euch vorher über 
die Regel inbezug der Mleidung 
flar jeid. 


Am 24. Oktober (nachmittags) 
plant die Schule ein „Studenten- 
feit“ für alle, die in den vergange- 
nen Jahren (gerechnet von dem 
Srüdunasjahr der Schule). die 
Bibelichule bejuchten. 


Bitte, Ihr lieben Freunde, 
fommt und laßt uns gemeinjam 
dem Herrn danken für jeine Güte 
und Freundlichkeit! _ 

Sm Namen des Schulfomitees 
und des Lehrerkollegiums, 

€. €. Beters. 


Befanntmachuna 


Die M. B.-Gemeinde zu Gris- 
wold gedenft, jo Gott will ufd wir 
eben, am 3. Oftober ihr Ernte- 
danf- und Miſſionsfeſt zu feiern 
in unferer Kirche. Die Gemeinde 
lorgt für ein Mittagsmahl. Gäjte 
find willfommen. 

Sm Auftrage, 


J. 3. Zriefen. 


Vekanntmachung 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde gedenft unter Gottes 
gnädigem Beiltande am 26. Sep- 
tember in der Kirche zu Reinland, 
am Bormittage 10 Uhr, begin- 
nend, das Erntedanffeit, und am 
Nachmittage ab ein Viertel vor 2 
Uhr ein Miſſionsfeſt zu feiern und 
ladet hiezu alle diejenigen, die mit 
uns den Herrn loben und preifen 
möchten, ein zu bejagter Zeit da- 
jelbit einfinden zu wollen. 


„Das iſt ein köſtlich Ding, dem 
Serrn danfen und lobfingen den 
Namen des Allerhöchſten“! Pjalm 
92,2. 


Mit brüderlihem Cab, 
# 
J. P. Büdert. 


— — — on 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 


(CU) REED () — — — 
u — — (> 








Der Peet. 


Sweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und jeiner 
Kameraden. 


Deutichen Kindern erzählt vor 
Onkel Beter. 


Vergrößert und reihlid tluftrieri 
Preis portofrei 75er. 
Man beftelle ditekt beim Berfafjer: : 


Dir. P. 3. Alafien, 
Bor 75 


Snperb, Sask. 
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Bilfswerf-Astizen. 


Neuer Leiter des Hilfswerkes 


Br. €. 2. Graber wird um den 
1. September in Afron erwartet 
als Leiter des Hilfswerfes de— 
Menn. Zentral-Komites_ Br— 
Graber, Gejhäftsführer vom Go— 
Then College diente im vorigemz 
Sabre in Wafhington, D. E., al& = 
Gehilfsleiter in der Nationa’ 
Service Board Dffice. Die ver-- 
mehrte Arbeit der Ortsbeſti— 
mung und die Entwerfung vo— 
Planen der NRothilfe bedürfen der 
erfahreren Weberjicht diefes neuem 
Gliedes des Afron Stabes. 


Die E.P.S. Auslandsgrirppe. 





Ein Kabelgramm bejaat, daf— 
die Glieder der erſten GPS.. 
Ehina-Gruppe in Durban, Süd 
Afrika angefommen ilt. Man wird r 
fi erinnern, do diefe Müänner- 
(einihließlih eines Mennoniten): 
abgefahren waren, ehe der Kon— 
gre den Ruslandsdienſt für ©. 
P.S. Dienende aufhob. Wir habe: 
noch nidt erfahren, ob diefe auf 
dem Wege nah China fi befind-*- 
lichen Männer folle zurüd gebrachk 
werden. 








Kirchenvater geſucht 


für die Kirche der Südend Mennoni«-- 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
liam, Winnipeg. Eine gute Gelegens- 
heit für ſolche Gejchwifter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf 
fen. Sie hätten dann eine Beſchäfti⸗— 
gung und gewiſſen Verdienſt. Quar⸗— 
tier dazu frei. Wer dafür Intereſſe 
hat, möchte ſich ehemöglichſt melden 
auf die Adreſſe: G. Klaſſen, 122 Ire-- 
no Gtreet, Winnipeg. Phone 23717. '_ 

























Farm in Maniteba 
zu verkaufen 


210 Ader 34 Meilen mweftlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwah gele- 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 
Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Affiniboine 
River und hat guten Baumwuchs. 
40 Obſtbäume, Himbeeren u. Erd- 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per At; 
ter. $2500.00 Anzahlung. 

Diefe Farm ift auch mit vollem 
Beſatz zu Taufen. Um nähere Aus 
funft fchreibe man direkt anı. 

3. Iſaak 

162 Lindale Drive, Norwood 

Man. 


— — — — — — — 





Verhindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie fr hilflas unteme_ 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5° 


wird bon einem erfahrenen Apothter 
Aer hergeftellt. Es hat fich erfolgreicht 
eriviefen in taufenden Fällen vo— 
‚Hautausjchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis; 
Ringwurm, Poifcer 
Joy, Händejuden;, 
Athlete’s Foot 
und ähnlichen Hauterkranfungem, 


Elik's Dintment Nr. 5 hat: Bun- 
der beiwirft bei Männern, Frauez 
und Sindern, die an chroniſcher 
Hautkrankheiten aelitten haben. Mr 
5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Bers- 
fchminden der Entzündung; die reich 
Flecke auf der Haut vergehen var 
die Haut nimmt wieder ihr ruru ge 
les Aussehen an. { 

Sofortine Mildetina mird gem 
tantiert oder das Geld mird bereite 
milligjt zurüdgezahlt. Gebrauhsan« 
mweifung in deutfcher Sprache. 

Preis $1.00 und $2.00; 

wir bezahlen die Boftgebühren. Je 
fielen Sie von: 


PAUL OETTINGER" 
auf (Dept. ©,2. 
‘814  Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 
"„Berfaufswertreier des Fabri⸗ 
tanten“. 


w 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Aittwom, VEN 22. Beptember 1945. 








Von 


Waldaſyl — — 


Johanna Klemm. 





3 Dam 


Sie fam aber erjt an Diejen 
Donnerstag, nachdem ſie jeden 
Tag an deu Vater ein Zettelchen 
geſchickt und um Nachurlaub ge- 
Seten hatte, Und ſie kam nicht al- 
Aein, das Gutsfräulein begleitete 
&e, und Ejther jelbjt ja auf dem 
Sohen Bock und futjchierte. 

Bildſchön jah fie aus, wie jie 
Dom Kagen jprang und dem in die 
Haustür getretenen Vater um den 
Hals fiel. Bald darauf war jie mit 
Der Freundin im Garten, und jetzt 
Jah Franz fie in den hellen Klei- 
“dern unter den jchon gelichteten 
Bäumen, hörte ihr helles Lachen 
amd ihre leichten, federnen Bewe— 
gungen, die heute von nichts als 
rohjinn zu reden jchienen. 

„Die Freundin wird. dod) ein- 
amal wegfahren“, dachte Franz un- 
zuhig, „und dann — am Abend 
—“, Ihm war, als klänge die Gei- 
ge ſchon im Kajten vor Ungeduld. 

Aber Fräulein Reiher fuhr nicht 
Aveg, vielmehr rüſtete man im 
Barten einen großen, feitlichen 
Tiſch, umd die jtille Straße herauf 
Tamen Hufichläge, und dann war 
der itille Garten plößlich voll von 
-Uniformen. Die blitzten zwiſchen 
Dem bunten Zaub und den pran- 
egenden Herbitblumen, u. die Glä- 
Ser flangen mit den jugendlichen 
Stimmen um die Wette. 

Und dann janf Die  jchnelle 
Herbitdämmerung, und aus dem 
Garten wurde der ganze bunte 
Schwarm plötzlich  aufgeicheucht 
Durch Klänge — Klänge — 

Bas war das? Franz verließ 
Jeinen Zaufcherpojten am Dadjitu- 
‘"benfenjter umd jtürzte auf die 
Straße. Was jollte der jtille Gar- 
#en ihm noch, über dem eben fei- 
erlih der rote Herbjtmond auf- 
Ätiea? 

WVor dem Haufe des Sefretärs 
Stand die Regimentsmufif, die auch 
a? Meiberähof im Quartier lag, 
m Geraufchend, feurig und 
Ichmelzend Hang eine jhöne Wei- 
“je nad) der andern durch den 
“Abend. Alle Fenſter in der Nach— 
barichaft öffneten jih, und Die 
Finder drängten ſich auf der Stra- 
Be. In Leonhards Haufe aber 
Jeuchteten hinter den Fenſtern die 
vunten Uniformen, und jest trat 
anf den Fleinen Balkon vor Eſthers 
„Zimmer eine weise Geitalt, ge- 
Führt von einem großen, dunflen 
“Dffizier. Der jagte ein paar Wor- 
Ke, und die Mujifer bliejen einen 
Tuſch! 
Eſſther klatſchte leiſe in die Hän— 
"De, grüßte und ſtrahlte, und wäh— 
zend die Muſik von neuem einſetz— 
‘te, ſprach jie eifrig auf ihren Ka— 
aler ein, der in der Glastür 
Jehnte und hingerijjen zuzuhören 
Ichien. 


„Jetzt erzählt fie ihm den 


Traum ihrer Kindheit,“ dachte 
Branz, und nad einem furzen 
Schmerz wurde es ganz ſtill in 


Alm. 

Er aing die Straße entlang, 

Fammer noch von den Klängen ver- 
“HFolat, die die ganze Stadt zu fül- 
len schienen. Endlich war das lek- 
$e Haus erreicht, ein Yeldiveg lag 
tor ihm, weiß überiponnen von 
Den feinen SHerbitnebeln. In die 
ging er hinein, bi die Stadt ver- 
"Achmınden war. 

Am andern Tage war im Nach— 
"Bargarten nichts Buntes mehr zu 
Fehen außer den roten Georainen 
und dem aoldenen Laub. Eſther 
eging langſam auf den jtillen We- 


exen, ja, fie fam an die Hede und - 


Augte nach Franz, den fie auf dem 
Sof zwiſchen den Bretterjtapeln 
egejehen Hatte. Als er fie nicht zu 
!hemerfen ſchien, rief fie jogar fei- 
nen Namen. Da mußte er ja fom- 
men. Und er tat%3 ganz gelaſſen, 
trotz der Arbeitsjade. ’ 
„Bater hat mir erzählt, daß du 
Da bijt,“ begann jie munter, „und 


wie verändert! So furchtbar gei- 
jtig — und fajt möchte ich jagen, 
nod) gewadjen! Aber das neymt 
ihr ja wohl übel? Ihr Männer 
wollt ja immer längſt fertig 
fein!“ 

Sie late, und ihre Augen fun- 
felten jo itbermütig wie je. „Wie 
iit es dir denn ergangen?“ Aber 
dann fuhr jie, achtlos jeine Ant- 
wort nicht abwartend, fort: 

„Halt du gehört, Franz, gejtern 
abend? — Mein Kindheitstraum! 
Siehjt du, man muß ſich nur etwas 
recht fejt wünjchen, dann kommt 
63:5 

Sie jhlug wieder in die Hände, 
und die Augen wurden jo umer- 
grümdlich geheimnisvoll, als ſähe 
fie noch viel mehr kommen. 

„Sa, ich habe es gehört“, jagte 
Franz langjam, „ich jtand unter 
den Leuten auf der Straße, da 
babe ich dir adieu gejagt.“ 

„Bas? schon wieder adieu?“ 
fragte fie verivundert. „Ich dachte, 
du wollteſt jest bleiben? Vater 
meinte doch — und freute fich jo 
dazu, er jpricht jo gern mit dir.“ 

„sch bleibe auch noch, aber adieu 
age ich dir darum doch. Man kann 
wirklich nicht verlangen, daß du 
einen Tag wie eine Prinzeſſin mit 
dem Märchenprinzen erſcheinſt 
und am andern Morgen mit einem 
Mann der Mrbeit am Zaun 
fprihit; auf deutſch geiprochen: 
Dffiztere und. Tifchlergejellen kön— 
nen Jich nicht qut bei dir treffen.” 

Sie machte aroße Augen, in 
denen ein maßlojes - Eritaunen 
lag. 

„Wie dur redeit, Franz! Ihr 
braucht euch doch nicht zu treffen! 
Sa, ihr könnt es faum, denn die 
Dffiziere ziehen alle fort, jobald 
das Manöver aus iſt. Schon näd)- 
ſte Woche. Sie fommen wohl nur 
noch einmal, ſich zu empfehlen, 
wenn nicht —“ 

Sie biß ſich auf die Lippe und 
beritummte, wie über jich jelbit 
geärgert. - 

„Benn nicht —?“ wiederholte 
Franz. Doch fie ſchwieg, und er 
fuhr fort, jet ohne Schärfe, nur 
mit leifer Trauer: „Sn diejen 
beiden Worten liegt eine ganze 
Zufunftsfrage. Ih wünſche dir 
Glück, Either, dur haft dein Ständ- 
chen du wirſt auch anderes ha- 
ben, wa3 du dir gewünſcht. Leb 
wohl!” 

Er aing lanafam dem Haufe zu 
und lie; die ganz Betroffene jte- 
ben. 

Eine Warteſtimmung befiel jegt 
die beiden Nachbarhäuſer, wenig— 
ſtens die jungen Inſaſſen, die ſich 
in diefen Tagen nicht mehr jahen. 
Man faate, daS Manöver zöge ſich 





allmählich in eine andere Gegend,’ 


die Einauartierung auf Reiher3- 
bof und Ahrensdorf, den nächlten 
Gittern vor der Stadt, mürde 
ebrüden. Einen Ruhetag jchienen 
die Dffiztere noch nicht wieder ge— 
habt zu haben, denn fein bunter 
Rot ließ fich in der Stadt jeher. 
— Endlich am Dienstag ritten fie 
nod; einmal die Straße herauf, 
Guſtav Reiher mit den Ramera- 
den, die neulich Either das Ständ- 
chen veranitaltet hatten. Sie itie- 
gen wieder vor Leonhards Haufe 
ab, aber fie blieben nicht lange, 
die Zeit fchten zu drängen. Schon 
nach einer Viertelſtunde ritten fie 
wieder ab. 

Either ftand in ihrem Zimmer 


.mit einem fonderbar leeren Bid. 


Da plötzlich noch einmal Huf- 
ihlag! Sie zuckte zufammen, ohne 
aber. einen Schritt ans Fenſter zu 
macen. Sporenflirren auf der 
Treppe — ein Rlopfen — feine 
Meldung. 

Sa, der eine war zuriüdgefom- 
men, der Große, Dunkle. Er mußte 
etwas vergeffen haben. Sie gingen 
noch einmal durch den Garten, wie 
in großer Unruhe — die Baume 
waren jchon fahl, und die Nachbar⸗ 






bäufer jchienen auf einmal jo viel 
neugierige Fenſteraugen zu ba- 
ben. Oder fror e3 Ejther in der 
berben Dftoberluft? “Sie ſchien 
einmal zu zittern. Dann waren 
fie wieder ins Haus getreten, und 
run dauerte es lange, bis Franz 
auf jeinem Zaufcherpojten den Huf- 
ichlag des abreitenden Offizier 
hörte. Jetzt jagte er. davon, die 
Verſäumnis mußte eingebracht 
werden. 

Eſther aber ſaß auf ihrem klei— 
nen Empireſofa gerade aufgerich— 
tet, wie in ſtolzem Triumph. 

„Ob nun wohl bald die Berlo- 
bungsanzeigen kommen werden“ 
jagte Frau Hartınann in den näch— 
jten Tagen. „Die Lina jagt, es 
wäre ganz gewiß. Der Leutnant 
von neulich wäre der Bräutigam“. 

„Daß du es nur nicht meiterer- 
zählt, Frau, es hat Zeit genug“, 
meinte der Meijter etwas grim- 
mig. 

„Ih?“ entjeste die Meiiterin. 
„Bin ich Senn eine Klatſchbaſe? 
Und übrigens, was gebt e8 uns 
an? Iſt ja doch die reine Prin- 
zefiin geivorden, Die. Either. 
Kommt fie je noch herüber? Gudt 
fie Franz überhaupt noch an? Ih— 
ren Leutnant kann fie gern friegen 
oder nicht, darum rede ich mir die 
Zunge nicht ab“. 

„Und biit doch ſchon mitten da- 
rin, Mutter“, jagte der Meijter 
gutmütig. „Und es ijt auch gar 
nicht wahr, daß fie uns nichts an- 
geht. Ihr Vater ijt mein bejter 
Kunde und — wenn ich jo Tagen 
darf — immer freundichaftlich 
gegen mich. Und die Eleine Ejther 
fennt man. doch von Kindesbeinen 
auf.“ 

„Eben darum iſt es auch nicht 
nett, daB fie unjereinen jetzt fo 
über die Achſel anfieht.“ 

„Zut fie auch gar nit, Mut- 
ter. Ich. habe fie recht freundlich 
gefunden, als ich neulich dert Flei- 
nen Schrank binüberbringen ließ, 
weißt dur, den eingelegten mit den 
fiebenunddreigig Fächern und —“ 

1,3, ja, ich weiß ſchon welchen.“ 

„Na, da hat fie ſich Findlich ge— 
freut.“ 

‚Run, natürlih! Wenn fie fich 
für eure Scartefen intereffiert, 
dann iit fie lieb Kind“, lachte die 
Frau etwas ſpöttiſch. „Ich meine 
aber gegen Franz —“ 

Sn diefem Augenbli fam der 
Sohn herein, und die-Eltern bra- 
hen das Geipräh ab. Die Frau 
Meifterin ging auch glei darauf 
hinaus, denn fie hatte ein feines 
Gefühl dafür, wenn die beiden 
Männer etwas allein beſprechen 
wollten. 

Fir Franz jchten die Paufe, die 
der Water gewünſcht und die er 
folbit mit einer gewiſſen Erleich— 
terung begrüßt, jest zu Ende. Der 
Schwere Ausdruck erreaten Grü— 
beins. mit dem er in der Seimat 
angefommen, war zurückgekom— 
men, ja verſtärkt, und heute ſchien 
etwas hinzugetreten wie ein Ent— 
ſchluß. 

Es war wieder ein Sonntag, 
wo Geſellen und Lehrlinge feier— 
ten und der Meiſter die Werkſtatt 
wie ſein Allerheiligſtes betrachtete 
und in aller Stille an etwas be— 
ſonders Feinem und Eignem he— 
rumſchnitzelte oder leimte. 


Fürs Svazierengehen oder gar 
Sitzen in Wirtſchaften war er nun 
einmal nicht zu haben. Aber wenn 
fich einer zu ihm in die Werfitatt 
fegte, ohne zu verlangen, daß er 
aufhörte zu arbeiten, jo hatte er 
das fehr- gern. 


So nahm auch Franz heute ein 
Werkzeug, und. die beiden arbeite- 
ten eine Weile ſchweigend. Endlich 
aber warf Franz es hin und fing 
an: 


„Bater, ich habe eg mir num 
iiberlegt. Es iſt doch wohl beſſer, 
der Schuiter bleibt bei feinem Lei— 
ſten.“ 


za 

Der Alte blickte auf. „So? Ul- 
fo nicht den Sobel hinleaen? Wa, 
du mut es wiſſen. es hetrifft ia 
deine t. Ich mollte dir 
ſonſt jagen — id} habe alles ausge— 
rechnet und weiß genau, wieviel 
Zuſchuß ich dir vierteljährlich ge- 


Qukunt 













Fragen Sie uns an 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen können. 
Wir haben die meiſt⸗vollkommenſte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Nork Ave., 





ben könnte, wenn du etwas ande- 
res vorhätteſt.“ 


„Ich danke dir, Vater, aber ich 
glaube, eg nützt nichts. Man wird 
fo leicht doc fein anderer. Es ilt 


zu ſpät.“ 


„Meinit du”, jagte der Meiiter 
bedähtig, „man lebt unlöslic 
an dem, was einem al3 jein ange- 
borene3 oder angeerbtes Arbeit3- 
feld erfcheint?” 


Er ſchlug die "großen,  erniten 
Augen auf, und der Sohn ſenkte 
die feinen. Er fühlte einen Bor- 
wurf, und eine eigene innere 
Haltlofigkeit beſchämte ihn. 


„So meine ih es nicht, Vater”, 
begann er ftodend, „aber jieh ein- 


Beasbten ie ibr Auto 


über unjeren Erhal- 


Winnipeg. 





mal, es war doch wohl alles Ein- 
bildung und Weberhebung, als 
fühlte ich mich zu etivas Höheren 
berufen. Wenn es Ernſt wäre — 
wenn ich ein Recht hätte, durch 





wirflih große Gaben dann, 
ja dann müßte ich doch wiſſen, was 
ich will und wohin es mich treibt.” 


„Das meine ich allerdings auch“, 
fagte der Vater mit Nachdruck. 


„Du weißt, ich bin für Bücher, 
ich mag was lernen, vielerlei! Und 
ih mag Muſik — und alles, was 
es fonjt Schönes gibt, und Heidel- 
berg —”* 

Er brad kurz ab, und der Bater 
wartete ſchweigend. 


(FZortiegung folgt.) 


Kranken⸗Bote 


September 1943 





Heransgegeben von Dr. Peter Fahrney & Sons Co, im Jutereſſe 
der Geinundheit. 





' Was ijt eine Pitamin Einheit? 


itamine find Lebensmittel, die 

für die Ernährung des Kör⸗ 

| "per3 erforderlih jind.  Gie 
unterſcheiden fih von den Nahrungs⸗ 
ſubſtanzen, mit denen die meilten 
von uns beſſer befannt find, Wie: 
Proteine, Kohlehydrate und Fette 
inſofern, als ſie nur in ganz kleinen 
Mengen nötig find. J— 
roteine, Koh⸗ 
ehydrate und 

ette uns mit * 

ergie verſor⸗ 4 
ir — und da⸗ 

in großen 
Mengen gegeſ⸗ 
ſen werden 
müſſen, — ſind 
Bitamine ein 
wichtiger Teil 
ber Koͤrperma⸗ 
ſchine, die Ener⸗ 
ie produziert. 
ir können von 
Vitaminen den⸗ 
ten, al3 wären 

e Zähne oder 

äder in einer — 
großen Nafdine ; 
(dem Körper), 
deren Geſchäft 
e3 iſt, Energie, 
Gedanken, Ge- 
mütsbeivegunnen, u. ſ.w. zu erzeu⸗ 
gen. Die Proteine, Kohlehydrate 
u.f.ip. werden duch die Maſchine in 
Energie umgevandeit. Die Vitamine 
find ein Teil der Mafchine. 

Die genaue chemiſche Natur feiner 
diefer Vitamine war bi vor kurzem 
befannt und e3 gab feine chemiſchen 
Methoden um feitzuftellen, wie viel 
von irgendeinem Vitamin in Les 
bensmitteln enthalten ift. Vitamine 
wurden dadurch erkannt, vie fie auf 
Menihen oder Tiere wirkten. So 
tvurde herausgefunden, daß "junge 
weite Ratten, denen man Vitamin D 
entzog, englifche Krankheit (rickets) 
befamen und daß dieje Krankheit 

anz oder teilweiſe geheilt werden 
onnte, indem man der Diät eine 
Quelle von Vitamin D, wie Leber- 
tran, hinzufügte. Dadurd, daß 
man eine große Anzahl von Grup 
er wei, :r Ratten gebrauchte, von 
enen jede ein anderes Quantum 
Rebertran befam, war e3 möglich, 


bezeichnet. - 
Bahlreihe <.. 


em Teelöffel ver 


dien zeigten, daß 
beiten Qualität 


Lebertran urigefähr 300dieſer Bita⸗ 
air D Einheiten enthält, genug, um 
SM. tunge weiße Natten von der 





englifchen Krankheit zu heilen. Kli⸗ 
niihe Studien Hatten ſchon lange 
ezeigt, da ein bis zwei Teelöffel 
ebertran pro Tag bverhüten, daß 
Kinder die engliiche Krankheit bes 
lommen; jo war der tägliche Bedarf 
ür Kinder zwiſchen 300 und 600 
atten=&inheiten. Das notwendige 
täglide Minimum für -Ertvachfene 
iſt ſeither auf 
400 Einheiten 
. ferigefest. - 
uch diefen 
felben —— 
iſt es natürli⸗ 
möglich, die Ans 
sahl von Vita 
min D Einheis 
ten in irgend« 
einem Bitantin= 
Präparat feit- 
auftellen. 
Weite Nat 
ten werden auch 
gebraudt, um 
die Anzahl von 
Vitamin A Eins 
—— in ver⸗ 
chiedenen Pro⸗ 
dukten feſtzu⸗ 
DU ftellen. In dies 
Dh ſem Falle ivers 
den die Tiere 
auf eine Diät gejebt, die fein 
Vitamin A enthält. Nach einer ges 
wiſſen Zeit Halten fie auf zu wach⸗ 
fen, ganz gleich wie viel fie freffen 
„und verlieren jogar an Gewicht. Sie 
gifengen wieder an zu wachen, wenn 
der Diät genügend Vitamin A hin⸗ 
+ zugefügt wird und die Einheit von 
Vitamin A iſt der Betrag, der ihnen 
gerade erlaubt, einen gewiſſen klei⸗ 
nen Betrag an Gewicht mährend |, 
einer Periode von ungefähr einent | 
Monat zuzunehmen. | 
Die Vitamin Einheiten, die an 
verichiedenen Kapfeln und Lebens⸗ 
mitteln angegeben find, meſſen wirk⸗ 
lih die Stärke des Produkts. Je 
mehr Einheiten deſto größer die 
Stärfe und je weniger brauchen mir, 
zu nehmen, um unjeren täglichen 
Bedarf zu erhalten. Daher ijt eine 
Kapjel, die 5,900 Einheiten Vitamin | 
A enthält, zweimal jo jtarf — ın 
diefer Beziehung — als eine Kapjel, 
die nur 2,500 Einheiten enthält. 
‚ Eine SKapjel, die 5,000 Einheiten 
enthält, verjorgt uns mit allem Vi⸗ 
tamin A, da3 wir an irgendeinem 
Tage gebrauden;:aber wir müßten 
zwei Kapfeln von je 2,500 Einheiten 
nehmen, um denjelben Effekt zu er» 
zielen. ° Man tut gut, daran u | 
venfen,: wenn man Vitamin-Rxros | 
dufte oder Lebensmittel, die Bttas 
mine enthalten, einfauft. — 


Seien Sie sicher, dass Sie genügend | 
1: allen Vitaminen bekommen — 
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Fortſetzung) 


Ich rechne für morgen abend 
feſt auf Sie,“ ſagte der Doktor 
eines Abends nach Schluß der 
Verſammlung zu ihm. 

„Ich bin bereit, Ihnen nad) 
Kräften zu dienen! Was gibt's 
denn?” 

„Bollen Sie morgen die Ver- 
fammlung halten?” ſagte Bäde— 
fer. 

„Berden Sie denn nicht hier 
fein?” 

„Einige Freunde haben mid 
gebeten, morgen abend eine Ber- 
fammlung auf einer Elbinjel zu 
leiten. Ich gehe nit gern an 
einer offenen Tür vorbei und 
mödte wohl hin, wenn Sie mid) 
bier vertreten wollen“. 

„Mit Freuden!“ 

„Da haben Sie die Saalmiete 
für morgen abend. -Der : Wirt 
wohnt im NRebenhaufe.” 

"Dr: Bädeker begab ſich zu der 
Berfammlung auf der Inſel, und 
der Baptiitenprediger vertrat, ihn, 
wie verabredet. Die Miete für den 
Saal wurde, wenn der Wirt das 
mwünjchte, jeden Abend nad) der 
Verfammlung bezahlt. So ging 


der Prediger. auch: diesmal nad). 


dem Nebenhaufe. Als er das Geld 
abgegeben hatte, wollte er wieder 
in den Saal zurüd, um nad) Hau- 
je zu gehen. e 

„Das brauchen Sie nicht“, jagte 
der gefällige Wirt. „Sie fommen 
durch dies Seitengäßchen jchneller 
nad) Haufe.” 

Der Prediger dankte und. ging 
heim. 

Am folgenden Morgen ſuchte ein 
Poliziſt Dr. Bädiker auf. 

„Sie find geftern Abend nur mit 
genauer Not dabongefommen, 


mein Serr!“ redete der Beamte 


ihn an. 

„Da müffen Sie mir erflä- 
ren“, erwiderte der Doktor er- 
ftaunt. 

„Eine Rotte böswilliger Bur- 
ſchen hatte vor, Sie zu mikhan- 
deln, wenn Sie nah Schluß der 
VBerfammlung den Saal verlie- 
Ben“, fagte jener. „Sie waren ſehr 
eritaunt, al3 Sie nicht erichie- 
nen. Wie haben Sie es fertig ge- 
bracht, jo zu verſchwinden?“ 

„Ich war gar: nicht in der Ver— 
fammlung“, erwiderte der Doftor. 

„Aber die Verfammlung bat 
doch jtattgefunden, und fie jtan- 
den draußen auf der Lauer!“ 

„Der baptiſtiſche Geiftlihe hat 
meinen Platz eingenommen,“ 

„sa, aber hätten fie ihn er- 
wiſcht, wäre e& ihm ebenio eraan- 
gen. Wie fonnte»er jo verſchwin— 
den?” 

„Ich kann Ihnen nicht jagen, 
wie Gott ihn bewahrt hat, denn 
ic) war ja nicht da“, erwiderte der 
Doktor freundlich. 

„Ich ſehe, Sie ftehen unter au- 
tem Schute“, ſagte der Beamte 
beim Sinausgehen. 

Dr. Bädefer erfuhr ſpäter aus 
dem Munde des Predigers, wie 
Gott auf die oben . befchriebene 
Weiſe ihn errettet hatte, und die 
beiden Diener Gottes vereinten 
fi zum Lobpreis Seiner bemah- 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Bücher 


Deutiche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ichente Rindern, Verwandten und 
Freunden ein deutfches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
‚ven B. 3. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreffe, 
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Dr. F. W. Büdefers Leben und Wirken von 8, ©. Latimer. 
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renden Treue. 

Der Doktor erzählte auch öfter 
die Geſchichte eines Abenteuers, 
das ihm bei einem Beſuche in 


Transkaukaſien zugeſtoßen war. 
Er hatte eine Anzahl Verſamm— 
lungen in einem fernen Armenier- 
dorfe tief in den Bergen gehalten. 
Es war Ende Dezember. Die jpäte 
Schreszeit, die jchauerlide Ein- 
jamfeit der Gegend, die Gefahr 
plöglih auftretender Schneejtür- 
me, welde die waahalfigen Rei- 
fenden geblendet und Pfade und 
Wegzeichen zugeweht hätten — al- 
les zuſammen madte die Reife we— 
nig lodend für einen, der das 
Land fannte. Aber die Dörfler 
hatten ihn bei jo mander früheren 
Gelegenheit gedrängt, fie zu be- 
ſuchen, ohne daB er ihren Wunſch 
zu :erfüllen vermodte. So fonnte 
er ihrer: injtändigen Bitte nicht 
länger miderjtehen. 

Es wurde für ihn ein denfwür- 
diger Weihnahtömorgen, an dem 
er ihnen lebewohl fagte und ſich 
mit feinem armenifchen Ueberjeter 
und Führer auf den Rückweg mad)- 
te. Einige Brüder aus dem Dorfe 
begleiteten fie noch ein Stüd, um 
ihnen den Weg zu weiſen. Dann 
blieben auch fie zurüd, und die 
beiden ſetzten ihren Marſch allein 
fort. 

Sch weiß nicht mehr, wie lange 
fie in der weiten Einöde gewan— 
dert waren, al$ der Führer merf- 
te, daß er die Richtung verloren 
hatte. Die Zeichen der herauffom- 
menden Nacht machten jich bereit3 
bemerflid. Und wenn die Nadıt 
kommt, jo geſchieht eg in diejen 
Breiten ganz plöglid. Da jtand 
der Armenier endlich jtill und 
ſagte:. 

„Ich kann nicht weiter. Ich bin 
ganz erſchöpft. Wir haben den Weg 
verloren und laufen in der Irre.“ 

„Siehſt du nichts, was dir be— 
kannt vorkommt? Nichts, was uns 
unſerem Standort oder unſere 
Richtung angibt?“ erkundigte ſich 
der Doktor. 

„Ich habe vergebens nach einem 
Zeichen oder einer Wegmarke auS- 
geihaut! Wehe uns, Wir fommen 
bis zum Morgen um vor Kälte! 
Sn ein paar Minuten geht die 
Sonne unter.“ 

„Dann wollen wir hier am 
Fleck auf die Kniee gehen und un- 
ferem himmlischen Vater alles ja- 
gen.” 

„Ad, ih Tor! Sol eine Reife 
zu wagen, in jo unbefannter Ge— 
gend, zu folder Zeit!” 

„Gott fann für uns ſorgen und 
uns leiten. Wir wollen Shn darum 
bitten.” 


„Wir jind gewiß Stundenmeit 
bon jeder menſchlichen Wohnung, 
und mir werden die Beine jo 
ſchwer. Sch fehe die Heimat nicht 
wieder!“ 


„Wenn du den Weg nicht 
kennſt, Gott kennt ihn. Komm, 
höre auf zu jammern und laß uns 
beten!“ 


Schweigend knieten die beiden 
einige Minuten nebeneinander. 
Dann wandte der Doktor ſein 
Antlig gen Simmel und ‚rief in 
feiner fröhlichen, vertrauensvol- 
len Art Den an, auf den er mit 
fol triumphierendem Glauben 
fi verlieh. 


„Bater, wir fönnen nicht um- 
fommen, denn wir find allezeit in 
Deiner Sand und unter dem 
Schatten deiner Flügel. Du fennit 
unferen Weg. Sende ung Hilfe in 
unjerer Rot und führe uns an 
einen ſicheren Ort!“ 

Ein fernes Sundegebell unter- 
brach den Beter. 

Horch! da iſt des Vater Ant- 
wort,“ rief der Doktor. 

„Sein Name fei gelobt! Er hört 


umd Täht uns nicht large harten.“ 


Der -willlommene Ton “erfüllte 


Aiennenitiiche Rundſchau 


Seite & 


She nn um neuen _ mn nn era n 
Modernes Ahren- und Juwelier⸗Geſchä 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 4 
Ringen, ESilberwaren, Rorzellan- und 


den müden Führer mit neuer 
Kraft. Sie folgten der Richtung 
des Schalles und gelangten, als es 
bolfommen Nacht geworden war, 
in ein fleines Tartarenlager. 


Die Ueberrafhung der- Tarta— 


‘ ren beim Anblid der Antömmlinge 


war natürlid groß. 


„ie fommt Ihr auf dieſen 
Weg?” fragten fie. „Wir befom- 
men hier herum im Dezember nie 
einen Reijenden zu fehen. Fürchtet 
Ihr Euch nit vor den Schnee- 
jtürmen?“ 


„Mein Meifter, der mich herge- 
führt hat, vermag die Schneeftür- 
me fo’ zu lenfen, daß fie uns nicht 
fchaden. Ihr jeht, Er hat es wirf- 
lid) getan, denn es ijt fein Schnee 
gefallen.” 


„Wer iſt denn Euer’ Meijter?“ 
„Der Herr Jeſus“. 


Und auf der Stelle tat er jeinen 
Mund auf, um ihnen Sefum zu 
verfündigen. Sie waren Moham- 
medaner, aber fie hörten ihrem 
ehrwürdigen Gast aufmerfjam zu. 
Er erzählte jpäter, daß jie ihn 
und jeinen Führer auf die beit- 
möglide Weije verjorgten. Seine 
Chriſtmahlzeit bejtand an diejem 
Abend aus einem Stüd gemöhn- 
lichen ſchwarzen Brotes, wie e3 die 
Zertaren ejjen, und einem Gra- 
natapfel! Als er am folgenden Ta— 
ge jener Gattin nah Haufe 
jchrieb, berichtete er, wie er an die 
Feier in England gedacht habe; 
er ſei jicher, daB niemand daheim 
fein Weihnachtseſſen mit größerer 
Danfbarkfeit und Freude im Herrn 
verzehrt habe, als er daS jeine. 
Am Morgen fandten die Tartaren 
mit großer Bereitwilligfeit jemand 
ein Stüc weit mit, um jie auf den 
rechten Weg zu bringen. 


Diefe Erzählung des Doktors 
bringt mid) auf eine andere ähnli- 
che, die er aud) einjt anführte zum 
Beweis dafür, wie Gott errettet, 
mern man Ihn anruft in der Not. 

Dr. Bädeker redete einmal in 
Odeſſa in einem öffentlichen Saa- 
le. Sein Gegenitand war das Ge- 
bet. 


„Gott hört uns, wenn wir zu 
ihm ſchreien. Wir dürfen deſſen 
ganz gewiß fein. Er hat veripro- 
chen, Gebete zu erhören, und Er 
hat nody nie Sein Wort gebro- 
den“. 


Gleich nah Schluß der Ver- 
fammlung drängte jih ein Mann 
im Saale nad) vorn und bat ums 
Wort. 


„Herr“, ſagte er, „was Sie heu- 
te abend gejagt haben über Ge— 
betSerhörung, das iſt vollfommen 
wahr. Ic hatte eine fromme Mut- 
ter. Aber ihr Sohn war ein un- 
würdiger, böjer Menſch. Sch ritt 
eines Tages zu Pferde über. die 
Steppe, fern von der Heimat. 
Mein Pferd trat mit dem Fuß in 
ein Loch, jtolperte und jchleuderte 
mid) bornüber, jo da ich ein Bein 
brad. Als ic) wieder zu mir fan, 
fah ich zu meinem Schredfen mein 
Pferd in der Entfernung dahin- 
traben. Da lag id) allein in der 
weiten Steppe! Someit daS Auge 
reichte, fein Haus, fein menid- 
liches Wejen! Drohend jtand mir 
der Tod vor Mugen, und ich ſchau— 
derte — Wölfe oder ein lang- 
james Berhungern! In der töd- 
lichen Erſchöpfung Leibes und der 
Seele mußte ich an meiner Mut— 
ter Gott denken und ſchloß meine 
Augen zum Gebet. 


„O Gott, wenn es einen gibt', 
ſtöhnte ich, ſei mir gnädig! Ich 
bin zu einem ſchaurigen Tode ver— 
dammt, wenn Du Dich nicht mei— 
ner erbarmen willſt! Schicke mir 
Hilfe, rette mich, ich flehe zu Dir, 
mein Gott! 


„Ein Tränenſtrom ſthloß mir 
die Augen. Mein Denken verſagte. 
Ich verlor faſt die Beſinnung vor 
Schrecken. 


„Väterchen, was iſt dir?“ 

Es war wirklich eine Menſchen— 
ffimme, die in mein Ohr drang. 
Aber: zuerjt meinte ich, eg müßte 
die Stimme Gottes fein. Ich öff- 


anderen Juwelierſachen, 


melde mir 


ıh auf Heine monatliche Abzahlungen ver- 
4 Taufen. 
& UL 


IT CAN BE FIXED 


Zurüdfendung portofrei. 
— Phonen Eie 29 900 — 


oder jchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


John Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


J. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Bitte zu beachten, dal; wir von 595 nah 
495 Astre Dame, Edle Iſabel, unjer Ges 


ſchäft verleat haben. 


nete meine naſſen Augen in jtar- 
rem Staunen. Vor mir jtanden 
zwei Bauern und beugten ſich mit- 
leidig über mid. 

„Wir müfjen dem armen Men- 


ſchen helfen“, jagten jie zu einan- 


der. „Sieh, jein Bein ijt verlegt 
— gebroden“! 

„ie jeid Ihr bierhergaefom- 
men?“ fragte ic) noch immer ver- 
wundert. 


„Bir rajteten drüben in der 
Wegipur. Wir jahen di fallen 
und eilten dir zur Hilfe. 

„Sott hat Euch geſchickt“, muß— 
te ich ſagen. 


„Ganz ſicher. Du brauchſt uns“ 
antworteten die Bauern, beugten 
ehrfürchtig das Haupt und ſchlu— 
gen nach ihrer Gewohnheit das 
Kreuz. 


„Mit äußerſter Sorgfalt, weil 
ich bei jeder Bewegung faſt ohn— 
mächtig wurde, brachten die zwei 
mich zu ihrem Wohnort in der 
Steppe. Dort wurde ich wochen— 
lang gepflegt, bis mein gebroche— 
nes Bein wieder heil und ſtark 
war. Nach einer ſolchen Erfahrung 
wäre es vergebliche Mühe, mich 
überzeugen zu wollen, daß Gott 
feine Gebete erhört.“ — 

Wie Gott den armeniſchen Chri— 
ſten Patwakan Tarajantz bei dem 
Maſſakre in Baku vor vier oder 
fünf Jahren errettete, liebte Br. 
Bädeker beſonders zu erzählen. 
Taraäjantz war einer der brauch— 
bariten Begleiter und Weberjeger 
des Doftor3. Er begleitete ihn auf 
feiner zweiten Durchquerung 
Aliens. Er war unſchätzbar nicht 
nur durd) jeine jchnelle und wirf- 
fame Ueberjegung der Anſprachen, 
fondern auch durd fein ſorgſa— 
mes, veritändiges und unermüd- 
liches Achten auf des Doktors per- 
ſönliche Bequemlichkeit und sein 
Wohlbefinden. Als die Gemalt- 
taten gegen die Armenier began- 
nen, war QTarajang mit ſeiner 
Frau und einer Familie von zehn 
Kindern in feinem’ Saufe in Bafır. 
Aus dem Feniter überſah er die 
tobenden Scharen der Türfen und 
Kurden. Er hörte ihre fanatifchen 
Drohungen, wenn fie hin und ber 
eilten . bei der araujigen Arbeit 
des Brennens ımd Würgens. Der 
Simmel war gerötet von dem 
Schein brennender Säufer; haß— 
erfüllte Rufe, Sterbens- und 
und Scredensrufe durchſchnitten 
die Luft. Die Wütenden näherten 
ſich langſam aber jicher _ feiner 
Wohnung. Sie nahmen die Stra- 
Ben Haus bei Haus vor. In die- 
ſem Stadtviertel wohnten fait 
lauter Armenier. Auf alle herzbe- 
wealichen Bitten um Mittleid nicht 
achtend, Ienten die Unmenſchen 


Feuer an jedes Saus und weihten 


to die Inſaſſen einem gräßlichen 
Tode. Es handelte jih nur um 
wenige Minuten, dann mwehte die 
Reihe auch an Tarajank und feine 
Familie kommen. Der arme 
Menich brachte dieſe Minuten in 
ernitlichem Gebet vor Gott zu. Un- 
terdeſſen wälzte ih die Menge 
näher heran. Die Angjt mar furdt- 
bar. Nun waren fie an der Tür! 

„Nieder mit den Armeniern! 
Tod den Armeniern! Berbrennt 
fie Tebendig!” 

Plötzlich veritummte das brül- 
Iende ‚Geheul drunten auf Ber 





4 
Straße. Ein baumſtarker Rufe 
hatte ji vor Tarajang Tür auf« 
gepflanzt. 

„Bei diefem Nachbar habt: ihr 
nichts zu fuchen. Er iſt ein auier 
Kerl. Er ijt ganz anders als Hier 
übrigen. Marjch weiter!“ 


(Bortjegung folgt.) 








Kiederheit Ar. 2 


für gemifhte Chöre von 2. H. 
Neufeld. Preis 25% 
Man beitelle direft von 


K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 











E. Bartman 


: Mit einer Ausbildung in Hof» 
pitälern in Deutihland, Manitos 
ba und Britiſch Solumbia, habe ich 
meine ®rari3 in den fich immer 
ftärfer behauptenden verjchieden- fi 
artigen eleftriichen Behandlungen 


aufgebaut. berborragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen von: 
NRheumatismus, Gliederlähmung, 


Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie⸗ 
ren⸗ und Blaſen-Erkrankungen, 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 
Lungen-, Rüden. und Nieren- |. 
fell-Entündungen, Aſthma, Bron- |. 
chitis, Geſchwüre aller Art Fönnen 
in furzer Beit geheilt werden. h 


46 OSBORNE ST., 
Winnipeg. Phone 34 5844: 





Knofpen und Ylüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedihte ji 
Geiprähe für Finder. vs 
Knoſben u. Blüten Band I — 
Gedichte u. Geipräde für Aus IF 
gendbereine. ® 
Bd. I, brofciert, 85h: 
Bd. II, in dauerhaften Eins ; 
Band $1.15# 
Band I und II zufammen $1.40K 
Bei Bezug bon 10 Er. werden F 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be⸗ 
ziehen dur: F 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave,, 


Winnipeg, Man., Canada 
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Neues Teſtament“ 


mit Stichwort · KConkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter geſunder Werki- 
ermäßlt, um Sih in der Seiligen 
Schrift zu offenbaren’ (2. Tim 4, 
—* Daher weg; — — Wieder⸗ 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur — deut⸗ 
ſchen wiedergegeben. den dann für 
— anderes Wort mehr verwende 
wird. 


Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichmörtee 
wird raſches Auffinden von Schritte 
ftellen ermöglicht. = 


Diefes Neue Teftament mit Stich⸗ 

wort⸗Konkordanz in ſchönem Kur Br 

leder-Einband Baben wir auf Lau, 

Der Breis (auf Vibeldrudpapiey " 
iſt $3.15. Der Preis (ef Sirene 

papier) ift $4.25. 


Beitellungen mit der Zahl ‘hie 
men an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


= iur 4 
672 Arlingten St, Wistipeg 
— — — —ñ —ñ 


* 


Beite S, 


Mennonitiſche Rundſchau 
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’ Dirsder, ericntisireb Donsrkuen 
Weurtb-West Line Elevators Association 


“ WHEAT VARIETIES, YESTER- 
- DAY, TODAY and TOMORROW 


Red Fife should be remembered 
"with respect, since it was larg:ly 
-zeputation for high quality wheat. 
zeputation for high uality wheat. 
It shattered badly and was so late 
that fall frost was an annual peril. 
Its doom was sealed by the stem 
xzust epidemic of 1916 when it was 
Already on the way out. 


Marquis did not shatter, was 
-early enough to escape many 
“Xrosts which would have ruined 
Red Fife, and it certainly suffered 
Aess from stem rust. Plant breed- 
“Ang had made great strides; but 
- stem rust was still causing enorm- 
«us losses. Earlier varieties, not- 
-=@biy Ruby, Reward and Garnet 
"were distributed and served a use- 
“Zul purpose in some areas. Kota 
- and Ceres had a measure of resist- 
Ance to stem rust, but it remained 
‘Zor 'Thatcher to do to Marquis 
“what the latter had done to Red 
JFiie, 

Now, in Manitoba, Regent and 





Nachrichten der Eaaes- 
preiie. 


Montag, den 13. September: 
WBroße Rampfe finden im Süden 
pm Muples in Stalien jtatt. Die 
"X ziniten jmd auf beiden Seiten 
ſel droß. 

48 italieniſche Kriegsſchiffe ſind 
An den Häfen der Alliierten. 

Deutihe Fallſchirmjäger haben 
Benito Muſſolini aus den Hän— 
Den der Gegner errettet und nad) 
Deutichland gebracht. 

Gen. Chiang Kai-ihef ijt zum 
"Bräfidenten Chinas gewählt wor- 
Den. 

Die Alliierten haben ſchon 10 
Slugfelder in Italien erobert. 

Sn Quebee und Ontario find 

1800 Safenarbeiter auf jtreif. 

Dienstag, den 14. September: 

Sis zu 80 iſt die Zahl der ital. 
Rrieasihiffe geitiegen, die zu den 
Alliierten übergegangen find. 

Die deutichen Truppen bei Sa- 
Aerno haben die 5. Armee etwas 
zurück aejchlagen, doch es trafen 
große Veritärfungen ein, und fo 
konnten die Alliierten jich halten. 


es 
Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir braucden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


INSUer,. 


- Renown are displacing 


Automobil-Arbeiten veompt 


Thatcher 
by virtue of their resistance to 
leaf rust. 

These improvements have been 
achieved by a small body of un- 


“derpaid agricultural scientists at a 


cost of, probably, much less than 
one four- engined bomber per year! 

"The mest important hurles now 
confronting the wheat breeder are 
wheat stem saw-fly and drought. I 
have no hssitation in asserting that 
these two problems are more dif- 
ficrult than were late ripening and 
stem rust! Indeed, the drought 
hazard can never be removed, 
though it will be reduced. Enorm- 
ous quantitics of breeding material 
must be handled and may different 
crosses investigated. /f wheat 
growers are wise, they will see that 
this item is prominet in post-war 
government budgets. 


EFFICIENT LOCAL 
INDUSTRY 


In our community we have units 
of an efficiently eperatirg indus.ry 
which is seldom given full rec:gni- 
tion for the service performed for 
grain farmers. Our local country 
elevators are a part of the finest 
grain handling system which has 
been built up anywhere in the 
world. In recent years when mar- 
kets could not be found for Can- 
ada’s wheat crops all elevator 
companies joined. in building. ad- 
ditional country and terminal stor- 
age space to store the crops until 
they were needed. This period 
now appears to be at hand. 


The Winnipeg Free Press re- 
cently paid tribute to Canada’s 
grain handling system in — fol- 
lowing words: 

“Considering all that we have 
heard about the elevators being 
jammed to the roof, about short- 
age of cars for shipping the grain 


Pompei, die hiſtoriſche Stadt, 
welde «nur 20 Zuftmeilen von 
Naples-entfernt iſt, wurde vorige 
Nacht der Gegenftand der Verwü— 
jtung, indem fie von den Alliierten 
bombardiert wurde. 

Der Batican ift vom deutjchen 
Militär befegt worden. 

In Rußland ziehen ich die 
Deutſchen noch immer zurüd, und 


es wird angenommen, dag fie fi 


bi3 hinter den Drijeper zurücdzie- 
ben werden. 

Mittwoch, den 15. Eeptember. Die 
Alliierten konnten durch Verſtärkung 
foweit fommen, dem Feinde ftandzu- 
halten; jedoch wird noch immer wei— 
ter gefämpft mit entfchloffener Bit- 
terfeit. Die Alliierten beherrfchen die 
Luft über dem Kampfplatz, und das 
ift zum großen Nachteil der Deut- 
ſchen. 

Bremier Stalin macht befannt, 
dag die ruſſiſche Armee Nezhin ero— 
bert hat. Nezhin iſt ein wichtiger 
Knotenpunkt auf dem Wege nach Ki— 
eb der Haupftadt der Ukraine, und 
ift nur 72 Meilen — von der⸗ 
ſelben. 

8 italieniſche 


Schiffe landen in 
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and shortage of labor for unload- 
ing at the lakehead, it is surprising 
to learn that almost 500,000,000 
bushels of grain were marketed in 
the last crop year, ending July 31. 
This included 261,000,000 bushels 
of wheat, and 225,700,000”bushels 
of coarse grains — oats 119,000,- 
000, barley 85,000,000, flaxseed 
11,416,000. 

“The total amount of grain mar- 
keted was nearly 200,000,000 more 
than in the previous crop year, in 
spite of all the difficultics. That 
suggests that there is not much 
wrong with our _elevator and 
transportaticn sysiems. The facil- 
ities for handling Canadian grain 
are highly efficient, in fact, much 
more so than in earlier years. 

“Immense as is the present store 
of western grain, including the 
crops now being taken off, there 
are better prosp:cts than ever of 
its moving out freely. An unpre- 
cedented quantity of feed grain 
will be retained for the western 
livestock industry; the shipmen s 
of feed grain to Eastern Canada 
will be larger than ever before, 
and there is a strong demand from 
the United States for our coarse 
grains. And wheat will be goirg 
to Europe to relieve the starving 
population as the Allied war 
machine rolls on its way and ex- 
tends the area of liberation from 
Nazi and Fascist tyranny. 

..It may not be long before 
the increasing demand for Cana- 
dian grain will absorb every bushel 
that can be grown.” 

We join the Free Press in its 
tribute to the efficiency of Can- 
ada’s grain handling system and 
wish to add a word of praise for 
the work of our local country 
elevator agents in the board scope 
of service which they render to the 
farmers of this district, not only 
in handling and marketing of his 


Mittwoch, den 22. 





grain, but also in the many agri- 
cultural services performed in mak- 
ing available weed identification 
service, germination tests on seed 
grain, certified seed grains and 
various other -crop improvement 
services. : 





GEORGE BATHO 


veteran western horticulturist and 


agriculturist, is CBC’s Prairie 
Gardener, heard on Sundays at 
10.15 a.m. CDT (9.15 a.m. MD 
T). Asa former editor of publi- 
cations for the Manitoba Depart- 
ment of Agriculture, a life-member 
and former president of the Ma- 
nitoba Horticultural and Forestry 
Association, and.a practical gard- 
ener with half. a century of exper- 
ience behind him, Mr. Batho 
speaks with authority in advising 
the victory gardenerss of the 
prairies. 


FINAL PAYMENT ON 1942 
BEET CROP IS MADE 


Final payment on the, 1942 
sugar beet crop was mailed to all 





September —— 


beet growers of the Red River Val- 
ley area today, according to an- 
nouncement made by the Manito- 


ba Sugar Company Limited. The 


payment amöunts to forty cents 
per ton and brings the total pay- 
ment on the 1942 crop to 57.30 
per ton. This compares with total 
payment of $6.65 per ton on the 
1941 crop and $5.85 on the 1940 
crop. Officials of the Company 
announced that there would be a 
further substantial increase in price 
on this year’s sugar beet crop. The 
1942 crop exceeded 128,000 tons. 

In a letter to beet growers C.L. 
Taylor, agricultural superintendent 
of the company, states that nearly 
all of the sugar manufacured from 
the 1942 beet crop has been sold. 
The’ average sugar content of the 
beets delivered last fall was 16%. 


Gute Sarmen 


zu verfaufen bei: Mather, Cart⸗ 


wrigth, Neelin, Belmont, Baldur, 
Glenora, Glenboro, 


[ Snowflake u. 
Mowbray; einige zu berpachten. 


Anfragen richte man an: 
Dir. George M. Berkefeld, 


160 Main St., Winnipeg, Man. 





Sohn F. Wallar, David Friefen, 


2E.B. LLEB. 
Ref. Ph. 402020 Ref. Bh. 39359 


Waller & Frieſen 


Rechtsanwälte und Notare. 
Dffice Tel. 92 606 
201 Eurry Blög., Winnipeg 


Gegenüber der Hauptpoft 
an Bortage be. 


Men Se Fe 1 I FA BEE 








Typrus. Diefe führten mit ſich 200 
Italiener von den Dodecanefe Infeln. 
Hier finden jest Kämpfe jtatt zwijchen 
den italienifchen und deutfchen Trup= 
pen. 

Die Uneinigfeit zwiſchen Rußland 
und der Türkei wächſt 

Wie Wafhington berichtet, hat Ja 
pan ſchon wiederholt China Frieden 
angeboten. Die Japaner find bereit, 
"China zu räumen, nur Mandchuria 
und Formoja ollen fie behalten. Die 
Ehinejen jollen dann aber vie Berei- 
nigten Nationen verlafjfen und einen 
Raſſenkrieg erklären gegen die weiße 
Bevölkerung. 

Donnerstag, den 16. September. 

Die Alliierten erringen die Dffen- 
five in Galerno. Die Feinde ziehen 
fih langſam zurüd. Wie ein deut— 
ſcher Gefangener fih ausdrüdt, „ha— 
be .er die legten 3 Wochen faum einen 
deutihen Aeroplan gejehen, und. er 
fet Hundmiide von dem  ungleichen 
Kampf.“ 

Die Deutihen befürdten einen 
Einfall der Alliierten in den Balkan. 

Berlin wird wieder. von britifchen 
und kanadiſchen Bombern angegrif- 
fen. 

Die rote Armee hat Noborofjijit er= 
obert. Diefes ift eine große Hafen— 
ftadt am Schwarzen Meer im nord» 
meitliden Kaukaſus. Durch das Ab- 
geben diejer Stadt müſſen die Deut- 
fchen den Kuban verlaffen, und es 
ift eine Frage, ob fie fich in der Krim 
merden halten können. 

Berlin Radio jagt, daß die Ruſſen 
zur Offenfive übergegangen. find an 
der Leningrad Front, etwa 1250 
Meilen nordweſt 

In Brince Ed. Island ift die [ibe- 
tale Regierung zum dritten Mal 
tniedergewählt werden in den pro⸗ 
binziellen Wahlen, die geſtern jtatt- 
fanden. 

Freitag, den 17, September. Die 
5. Armee uter Lt.-Gen. Clarf und 
die 8. Armee unter Gen. Montgo- 
mery trafen bei Salerno zujammen, 
und beide Armeen rüden nun bor= 
märts. Wie durch Schweden beridh- 
tet wird, geben die Deutfchen zu, 
daß fie in Stalien die Initiative ver⸗ 
Ioren Gaben und daß fie nicht gegen 
einen Feind ftehen können, der mehr 
Truppen, Maſchinen, Tanks, Kano—⸗ 
nen und Flugzeuge bat. — London 


gibt befannt, daß prosalliierte ita— 
lieniihe Truppen den Brenner Ba 
bejett haben follen bei Bolzano. 

Preſident Roofevelt jchilderte heute 
dem Kongreß der Vereinigten Staa— 
ten das Bemühen der Alliierten, den 
Krieg jo jchnell wie möglich zu ge— 
innen. Er berjprach meitere Nie— 
derhläge für Japan und die Deut- 
ihen. Er ſagte dem Kongreß aud, 
daß Zeit und Ort bejtimmt feien, um 
mehr Landungen tn Europa vorzu= 
nehmen. In Rußland ziehen ſich die 
Deutſchen auch zurück 

Sonnabend, den 18. September, 

Die Alliierten bilden jeßt eine 
Front von Salerno , wo die 5. umd 
8. Armeen find, Ddireft nah Dften 
bis zum Adriatiſchen Meer, wo die 
britiſche Armee unter Gen. Meran 
der fich befindet. Die nördliche deut— 
ſche Armee ift unter Gen. Rommel. 

Berlin wurde diefe Nacht zum drit- 
ten Mal nacheinander angegriffen. 
Es war der 81. Bombenangriff auf 
die deutiche Hauptitadt. 

Zae, der große und wichtige japa= 
nifche Lufthafen in Nem Guinea ift 


bon auſtraliſchen Truppen beſetzt wor-⸗— * 


den. Dieſes iſt der größte Steg über, 
die Japaner, den die Alliierten bis 
jebt zu verzeichnen haben. 

Die rote Armee fommt auch immer 


näher zum Dnieper. Oripenko, frü- 





Einladung 


Da es vielfach empfunden wird, 
daß man in den Gemeinden nicht ge— 
nügend informiert ift in Bezug auf 
die Dienftfrage, und meil in lebter 
Zeit wieder viele unferer jungen 
Männer für den Dienft gerufen wer— 
den, Halten wir e3 für zeitgemäß, 
eine Verſammlung einzuberufen, um 
die vorliegenden Fragen nr; Mög- 
lichkeit zu klären und JInformatio— 
nen zu geben. 

Die Berienumlung fol am 29. 
September in Saffatoon in-der Men- 
nonitenfirhde nahe der Peuerhalle 
ftattfinden, beginnend um 10 Uhr 
morgens. 


Die Romiteemitglieder haben ihre : 


Einladungen erhalten, aber e3 wer— 
den hiermit auch Gemeindeleiter zum 
Beſuch der Verfammlung eingeladen. 

Mit brüderlidem Gruß, 
David Toews 


, und die 


ber Berdjandff, ift in den Händen der 
Roten. 

London. Benito Mufjolint fol heu⸗ 
te über das Radio ſprechen. — Die 
Inſel Sardinien wird von den Ali» 
ierten bejest, während die Deutfchen 
ſich in Korfifa feftfeßen. 


Hu verrenten 


ein modern eingerichtete 3-Zim- 
mer Gutte. 


Anfragen richte man an: 
Hermann Dörkſen, 


246 Kingsford Ave. N. Kildonan 
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Su verkaufen 
ein „enamel“ Kochofen, ſehr we⸗— 
nig gebraucht. Auch ein Radio. 
233 Kingsford Ave., N. Rildonan 
Dan, 


Hi 
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— — — — — or 
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Haus zu verkaufen 


in Nord-Kildonan, 4 Zimmer, 2 
oben, 2 unten, angebaute Küche 
mit einer Kammer und Schlafzims 
mer. Doppelte Garage. Am Hod- 
twege gelegen. 
Näheres zu erfahren bei: 
M. 3. Gallagher 

401 MeJntyre Bldg., Tel. 96646. 








Dr. med. 9. W. Epp, B. Se., 
MD, EM, EM. EC, — Der. 
fleine Seburtähelfer, — Ur 


fprung de3 Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Sin 


dezernährung. — Allgemein⸗ 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeſtellt Preis broſch. 35. 


Zu beziehen durch den „Boten“ 
Rundſchau.“ 


Zu verkaufen 
Haus mit zwei Lot Land, Hühner» 


und Kubjtall, in der Nord Kildgs 
nan Anftedlung, Winnipeg, Mar., 
14 Rofe Str, 
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